
Verlag Lauggaffe SL
„Sügilalt .^ onS".

ELaltcr -Halle geöffnet »ob 8 Uhr morgens bis 7 Uhr «öeod».
wöchentlich 12 Ausgaben.

»ezngS -Preis für beide ÄuSgadcn : 7» Pfg . monatlich, M. 8,- vierteljährlich durch den Terla«
Langgasie 21. ohne Bringerlodn 9K. 3.— vierteljährlich durch alle deutjchen̂PvflanSaltcn . aurfchliesilich
Besiellgeld. — Bezugs -Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle BiS>
marckring IS, sowie die Ausgabestelle» in allen Teilen der ©tato ; in Biebrich: die dortigen Aus'
gabestellcnund in den benachbarten Landorten und im Rheingau dir bctiessenden Tagdlatt -Träger.

Fernruf:
„Tagblau -Haus " Nr . üSLg -53.

San « Uhr morgens bis » Uhr abends, außer Sonntags.

«uzeinrn -vreis für die Zeile : » P,g . sür örtliche Anzeigen im . ArbeitSmarkb- und „Kleiner Ameiger-
in einheitlicher Sechsorm: WPsg. in davon abweichender SaKaussutoung, sowie sur alle abmgen örtlichen
Anzeigen: 30 Psg. für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Ml- für örtliche Reklamen: 2 Nil. h:r auswärtige
Rcklanien. Ganze, halbe, drittel und viertel Sellen, durchlaufend, nach besonderer Berechnung.
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter An^ igen in kurzen Zwijchenrämnenentlprechender Nachlegkoeiieuen Uno Ul orn ocnuujoancu ^ uuuvuc » unu uu yiyeu ’.yuu prc vcnc | |ciu»cu jtuHutaii *x-tusci .. T. — ' - - — — -- -— -' _ " ~ . _

SS0f»??*'vSSm!«»*.“&!fm MtoÄ Berliner Schriftleitung des Wiesbadener Tagblatts:»erlin-Wilmersdorf Simtzelftr.66.Fernfpr.:Amt Uhland 450u.451. ĝm Vlä^ wlld kän?«-LätoWZ!̂
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Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen.

Der Kaiser an Hinüenburg.
Großes Hauptquartier , 28. Aug. Der Kaiser  hat

aus Anlaß der Wiederkehr des Tages von Tannen¬
berg  folgendes , bereits in der heutigen Morgen -Aus¬
gabe kurz wredergegebenes Telegramm an den Gene¬
rals eldmarschall v. Hindenburg  gerichtet:

„Mein lieber Feldmarschall!
Ich kann die Wiederkehr des Tags der Schlacht

von Tannenberg,  in der es Ihrer zielbewnßten
und energischen Führung gelungen ist, die in Preußen
cmgedrungeuen Russen vernichtend zu schlagen und dem
weiteren Vormarsch der feindlichen Massen ein schnelles
Ziel zu setzen, nicht vorübcrgehen lassen, ohne Ihrer
hohen Verdienste zu gedenken. Sie haben damals eine
Wasfentat vollbracht, wre sie einzig in der Ge¬
schichte  dasteht , und die Grundlage  gelegt fiir die
mächtig ausholcnden weiteren Schläge der Ihnen unter¬
stellten Streitkräftc im Osten. Mit Stolz blickt Deutsch¬
land auf die Siege Ihrer Armeen in der Winter¬
schlacht in Masuren , bei Lodz  und L o w i tz und
die herrlichen Taten , die Ihre kampferprobten Truppen
in bewundernswertem Schneid und zäher Ausdauer
bis in die jüngstvergangenen Tage vollbracht haben.
Die Kämpfe in Polen  werden für immer ein
R u h me s b l a t t in den Annalen dieses Krieges bilden.

Wie die Herzen aller Deutschen Ihnen zujubeln und
des Vaterlandes heißer Dank Ihnen gesichert bleibt, so
ist cs anch mir erneut an dem heutigen Gedenktage ein
tiefempfundenes Bedürfnis ', Ihnen aus vollem Herzen
meine hohe Wertschätzung, meinen nie erlöschenden
Dank  auszusprechen. Ich will, daß Ihr N a m e, den
Sie selbst mit ehernen Lettern in die Tafel der Geschichte
eingetragen haben, fortan auch von dem tapferen o st-
prcußischen Truppenteile  geführt wird , zu
dessen Chef ich Sie unlängst ernannt habe, und habe be¬
stimmt, daß das 2. Masurische Infanterieregiment
Nr . 147 die Bezeichnung „Infanterie - Regiment
Generalfeldmars chall v. Hindenburg
(2. Masurisches)  9k r. 14  7" zu führen hat.

(Gez.) Wilhelm I. R.
Zur Erstürmung der Westfront Brest - Litowsks.

Weitere Einzelheiten.
Br . Wien, 28. Slug. (Eig . Drahtbericht . Zenf. Bin .)

Über bis Erstürmung der Westfront von Brest-Litowsk
Lurch Lie österreichisch-ungarischen Truppen wird gemel¬
det : Der Angriff dieser Truppen richtete sich hauptsäch¬
lich auf die Werke beiderseits der Chaussee Bialostok-
Brest-Litowsk. Am 25. August in der Nachmittags¬
stunde begann der Sturm ; gegen bas Werk Kobylani
rückte die Kaschauer Honv cd-Division, gegen jenes bei
Koroseyn die Krakauer Heeres-lDivision vor . Der
Kampf in den Hindernissen  des südlichen Forts
dauerte von 6 Uhr 45 Min . bis 10 Uhr 55 Min . abends.
Unter heftigen: Infanterie - und Maschinengewehrfeuer
mußten die lOfachen Drahthindernisse mit Kolben und
Spaten zerstört und die in den Hindernissen eingelegten
dichten Minenfelder überschritten  wenden.
Ein Bajonettkamp  f schloß sich an . Die noch
übrige Besatzung flüchtete gegen den Bug . In den
Morgenstunden des 26. August drang ein deutsches
Reserve korps  von Norden in die dortigen Werke,
in die Zitadelle und die Stadt . Die 53 000 Bewohner
zählende Stadt wurde von den Russen an >gezünüet;
es verblieben von den Einwohnern nur sehr wenige.

Beschleunigung des russischen Rückzuges.
. Br . Berlin , 28. Slug. kEig. Drahtbericht . Zeus. Bin .)

Die „Boss. Ztg ." meldet aus dem Kriegspresseguartier:
Ter Erfolg der Verbündeten entlang des Fronttcilcs
von der heute eingenommenen kleinen Njemenfcstung
Olita  bis zu der Chaussee Kowel - Kobrin  sowie
besonders das Vordringen der nach der Einnahme von
Brest-Litowsk gegen Kobrin vorrückenden Truppen be¬
stimmte die Russen, den gegen Minsk gerichteten Rück¬
zug möglichst zu beschleunigen. Sluf der über Minsk
nach Smolensk und Moskau führenden Bahnstrecke und
beiderseits dieser Chaussee und Eisenbahnlinie vollzieht
sich der Rückzug mit größter Kraftentfaltung , um so
früh wie möglich eines weiteren umfassenden
Angriffes der Verbündeten  zu entgehen.

„Die geeignete Stellung ".
W. T.-E. London, 28. Ang. (Nichtamtlich) „Daily Mail"

meldet aus Petersburg:  Eine halbanrtliche Mitteilung
besagt : Für unsere Armeen ist die Zeit gekommen, eine ae-
eignete Stellung  auszuwählen , in der sie bleiben
können und die, nachdem die Reg:menter wieder ausgefüllt
und Vorräte angesammelt sind, als Ausgangspunkt für den
entscheidendenVormarsch dienen kann,

Die verhängnisvolle Geschwindigkeit
der Ereignisse in polen.

W.  T .-B- London»28. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
In einem Leitartikel der „Morning Post" heißt es : Die Er¬
eignisse in Polen  entwickeln sich mit verhängnis¬
voller Geschwindigkeit.  Weder Hindernisse noch
die anwachsenden Entfernungen ln einem verwüsteten Lande,
noch die Verluste konnten die Stoßkraft des deutschen
Vormarsches  beeinträchtigen . Mit Brest-Litowsk ge¬
schah dasselbe wie neulich mit Warschau. Die russischen
Festungen widerstanden den Deutschen wenig mehr als
Namur . Nur wenige der eingeweihten Kreise des englischen
Kriegsamtes werden das Geheimnis dieses seltsamen Glücks¬
wechsels ergründen können.

Sange Sorge in Petersburg.
Minsk von den Zivilbehörden geräumt.

De . Wien, 28. Aug. (Eig. Drahtberüht . Zenf. Bln .)
Aus Petersburg  wird gemeldet: Di : Nachrichten vom
Falle von Brest-Litowsk haben dort tiefe Niedergeschlagenheit
hervorgerufein. Offen redet mem darüber , daß die Deutschen
die Absicht hätten , sich Petersburg zu bemächtigen.
Zunächst würden sie die baltischen Brovinzen besetzen, um
dann jene entscheidendeSchlacht zu schlagen, von der sie sich
die Beendigung des Krieges versorechen. In der „Nußkoje
Slawe " erschien ein pessimistischerArtikel, in dem es heißt,
die deutsche Armee « :!- ganz Deutschland sei ein gewal¬
tiges Gebäude aus Beton und Stahl,  das man
nicht zerstören könne. — Die „Reichspost" meldet aus Petrikru,
daß die russischen Zivilbehördcn Minsk  gcräumä haben.

Kommunale Mastnahmen In Warschau.
Tie Beraubung der Universität durch dir Russen.

Br . Wien, 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bin .)
Der städtische UnlerrichtsauSschuß van Warschau hat sich an
den deutschen Gouverneur gewandt mit der Biste, den Bezug
Van polnischen  1 ?e l r l-« «fc.e : « aus .ffrofat, für Unter«
richtszweckezu gestatten. DaS Bürg -rkem' tce von Warschau
beschloß, zur Deckung der kommunalen Erfordernisse eine
Anleihe von 5 L'till:  o n e n R u b e l aufzunehmen . In
der Universität,  namentlich in der Bibliothek und den
Instituten , haben die Russen bei ihrem Abzug fast alles
Brauchbare mitgenommen.

Rustlands notwendigste Reformen.
Drei Hauptsragen von Duma und NlichSrat.

W. T:-B. London, 28. Aug. (Nichtamtlich.) Nach eister
Meldung der „Times " aus Petersburg haben sich in den letzten
Tagen 24 einflußreiche Mitglieder der Duma  und des
N c i chs r a t S versammelt, um über die Frage , wie die
Regierung des Landes an : besten zu reorganisieren  sei,
zu beraten . Es wurden drei Hauptfragen besprochen: Die
Noiwenidlgkeit der Ernennung eines tüchtigen M in i st er¬
st räsidcnten , ein Abkommen  der konstrtuticmellen
Parteien zur Unterstützung und die Fe>tlegu,ng und Abfassun;
eines Programms,  dessen Durchführung sofort von der
Negierung verlangt werden soll. Waö die Person des zukünf¬
tige» Ministerpräsidenten betrifft , so ist nur ein Name aus
aller Lipleri , nämlich Kr ».woschein.  Dieser weigert sich
aber hartnäckig, weil er glaubi , daß ihm keine genügende
Unterstützung werde, um imstande au sein, die Lage zu be¬
herrschen. Es ist jedoch Grund vorhanden anzunehmcn , daß
der jetzige Widerstand überwunden werden wird.

Russische Geheimpolizisten als Verräter.
Rotterdam , 26. Aug. (Zeus. Bln .) Wie der „Dimes"

aus Petersburg berichtet wird , sollen die Verräter
Baron Grothus und Freinat,  die als Mitschul¬
dige deS Obersten Masojedow hingerichtet wurden , früher
hervorragende Mitglieder der russischen Geheim¬
polizei  gewesen sein. Baron Grothus war ein
Deutscher aus den Ostseeprovinzen  und
wurde besonders bei der Beauflichtigung der ausländi¬
schen Berichterstatter beschäftigt. Zu dem Zwecke gab
er sich für den Berichterstatter eines baltischen Provinz¬
blattes aus . Freinat , der frühere stellvertretende Direk¬
tor der Geheinrpolizei, hatte seinerzeit die Juden¬
morde in Kischinew  untersucht . In seinem Be¬
richt suchte er die Schuld von den Behörden abzuwälzen.

»

Russische Fliegerangriffe auf Lemberg.
Br . Wien, 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens Mn .)

Dir r n s s i s ckc n F : i >gcr statten jetzt der Stadt Lemberg
öfters Besuche at . Am 23. August wurden datrlbst vor- einem
russischen Acravlan , der ouö der Nichlniia Vvn Tarnopol kam,
Bomben  abgcwrrfcn , welche vier Bahnbcdienstetc töteten.
Der Sachschaden war gering. Am 25. August überflogen,
offenbar zu Lr.skmidschoftszwcckci!, vier russische Flngzeuuc-
dic Stadt.

Die Opfer der russischen„Befreier ".
ug. Lemberg, 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens. Blu .)

Das Lcmberger . Ukramtzke Slawe " meldet : . Aus der Reihe
der Opfer , welche unser Volk am Opkertisch  des - Welt¬
sturmes nieLcrgekcgt hat, erwähne« wir noch folgende: An dem
Tage, als dte r u f f : sche tt Truppen nach Tarnopol  ein¬
marschierten, haben sich das Leben genommen: der Direktor
des ukrainischen Eymiivsiums Roman Zehlynskyj und sein

Sohn . An dem Tage, als die ersten russischen Patrouille « i .a
Przempsl einzogen, bat sich der Ukrainer Stabsarzt Dr.
Kotschertewytsch erschossen. Seinen Kameraden hat er vorher
angesagt, daß er diesen Moment nicht erleben werde. . . . Vor
einigen Tagen starben in Lemberg Pawlo Wvjnarowsky , der
Sohn eines ukrainischen Abgeordnoten. und Pawlo Stafyniak,
ein Beamter der ukrainischen Länderbank nt Lemberg, d:e
sechs Wockwn im Lcmberger Gefängnis sahen wnd die uin-
nteirschliche Behandlung seitens der Russen rnchr ertragen
konnten. Wojnaruwskv starb in der Anstalt fiir Geisteskranke.
— Einige der vielen, die auf dem blutigen Wege der mosko«
witischcu „Befreier " ihr Leben gelassen haken!"

Der Urieg gegen England.
Erfolgreiche Beschießung einer englischen

Benzolfabrill.
Mißlungener Angriff auf ein deutsches Unterseeboot.

W . T.-B. Berlin , 28. Aug. (Amtlich.) Am 16. August
vernichtete  eines unserer Unterseeboote  eine
bei Harrington an der Irischen See liegende Benzol¬
fabrik  einschließlich des Benzollagers u.nd der dazu
gehörigen Koksöfen durch Geschützfeuer. Die Werke
flogen mit hoher Stichflamme in die Luft . Die seiner¬
zeit in der englischen Presse ausgestellte Behauptung,
daß das Unterseeboot die offenen Städte Harrington,
Parton und Whitehaven beschosien habe, ist unzutreffend.
Dasselbe  Unterseeboot wurde am 15. August ,n der
Irischen See von einem großen Passagier-
d a m p f c r , anscheinend der „Rohal Mail Steam Packet
Comp." angehörig , ans weite Entfernung beschaffen, ob¬
wohl cs ihn nickst angegriffen batte. Es wrrd ansdrück-
lich festgestellt, daß der Angreifer van dem Geschütze
also zum Angriff,  nicht etwa zur Berteidtguug Ge¬
braucht machte. ,

Die englische Admiralität gab am 27. August be¬
kannt , daß ein deutsches Unterseeboot  vor
Ostende durch ein englisches Marineflugzeug voll¬
ständig z e r st ö r t und zum Sinken  gebracht wor¬
den sei. Die Nachricht ist unzutreffend.  Das
Unterseeboot wurde von dem Flugzeug zwar angegriffen,
aber n i cht g et r o ff en . Es ist unv ersehrt  rn den
Hafen zurückgekehrt.
Der stellvertretende Chef deS Admiralstabs der Marrue:

(gez.) B e h n ck e.
Die zerstörte BenzoIfabrik  ist eine der größ¬

ten Englands  und für die englische Sprengstaff-
erzeugung von um so größerem Wert,  als es nur
wenig derartige Werke in England gibt.

Ein englisches Transportschiff torpediert.
Frankfurt a. M., 28. Aug. Die „Franks . Ztg ." meldet

aus Amsterdam vom 28.: Das „Baderland " berichtet: Rei¬
sende des Dampfschiffes „Ryndam", das dieser Tage aus
New York zurückkam, teilten mit, daß am 15. auf der Höhe
der Scilly -Jnseln ein englisches Transportschiff
mit kanadischen Truppen torpediert  worden ist.
Bon de» 2000 Mann an Bord sollen ungefähr 10 0 0 ge¬
rettet  worden sein.

Es handelt sich dabei um den bereits zu jraet Zeit kurz
erwähnten Vorfall , der allerdings mehr in Form einer Mut¬
maßung wiedergegeben wurde.

Lin englischer Fleischtransportdampfer ^
auf eine Mine gelaufen.

Br . Haag, 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bin .)
Wie Augenzeugen, die aus London eintrafen , berichten, ist
in der Nähe der Londoner Tilburh -Docks ein größerer Über¬
seedampfer auf eine Mine gelaufen. Er wurde mit schwerem
Leck in den Hafen eingeschleppt. Durch das einströmende
Wasser sind die Eisvorräte geschmolzen, so daß die ganze La¬
dung argentinischen Fleisches verdorben  ist und weithin
die Luft verpestet.

2er Letzte von „E 13" geborgen.
Kopenhagen, 28. Aug. (Zeus. Bln .) Ein deut¬

sches  Torpedoboot fischte die Leiche des letzten ver-
mißten Matrosen  von dem vernichteten englischen
Unterseeboot „E 13" auf und übergab sie dem dänischen
Torpedoboot „Nachvalen", das sie nachniittags im Hafen
von Dragoer einbvachtc.

Die Lüge des norwegischen Rapitäns . I
Zur Versenkung der „Harboe".

W . T.-B. Christiania , 28. Aug. (Nichtamtlich.) Das
Ministerium des Äußern teilt mit : Die angestellten
Untersuchungen haben ergeben, daß die Angaben
des Kapitäns  der norwegischen Segelbark „H a r-
v o e", die am 25. Juli von einem deutschen Untersee¬
boot versenkt wurde, die Deutschen  hätten , bevor sie
die „Harboe " versenkten, die norwegische Flagge
mit Petroleum  ü b e r g o s se n und sie dazu be¬
nützt, das Schiff in Brand zu ietzen, auf einer Ver¬
mutung des Kapitäns begründet sind, die jeder
rechttgung  entbchrt.
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Abermals 10006 Bergarbeiter in Südwales ausständig.
W. T^ B. London, 28. Aug. (Nichtamtlich.) Nach MAter-

meldnngen stad IC 0U0 Bergarbeiter  in Südwales
lut -ständig  geworden.

W- T -̂B. London, 28. Äug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
'Die «Mormrrg Post" meldet : In Monmouthshire streiken
3- bi« « X« Bergleute , um dadurch gegen die Verzögerung
des Schiedsspruches zu protestieren. Weitere 7000 beschlossen
gestern. wegen des Schiedsspruches, den Runciman gefällt
hat, zu streiken. Nach einem Bericht der Regierungslnspektion
über die Bergwerke habe diese im Jahre 1914 über 152 0 0 0
Arbeiter  durch die Rekrutierung verloren.

^ Dir Arbeiterführer verurteilen den Streit.
Vf-  ss?.-B-R»tterdam, 28. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbe¬

richt.) Der . Rottevdamsche Courant " meldet : Das aus¬
führende Komitee der Bergarbeiter in Cardiff
hat eine Resolution angenommen , in welcher der gegenwär¬
tige Aufstand, den die Arbeiter auf eigene Initiative unter¬
nommen haben, verurteilt  und die Arbeiter aufgefordert
werden, die Arbeit unverzüglich wieder aufzunehmen.
Die tRinifter lehnen die Arbeiterdelegierten ab.

W. T.-B. London. 28. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Die Blätter melden, daß die Minister Runciman , Lloyd
George unb Hendrrson einen Brief an den Ausschuß der Berg,
leutr von Südwales geschickt haben, in dem sic rS a b l e h u e n,
«ne Abordnung zu empfangen. Der Brief betont, daß der
Schiedsspruch Runciman bei allen Parteien als eine endgül¬
tige Erledigung der Streitfragen gelten müsse. — Die „Times"
meldet ans Cardiff , daß der Ausschuß der Bergleute zu einer
Sitzung einberufen worden ist, um das Schreiben der Minister
zu verlese« und zu erörtern.

Deutsche Invaliden auf dem Wege in die Heimat.
W. T.-B. Blisiingen, 23 Aug. (Nichtamtlich.) Heute ist

hier ein Transport deutscher Invaliden aus Eng¬
land  angekommen . Die Schwerverwundetcn wurden von
Mitgliedern des holländischen Roten KrcuzeZ empfangen und
bewirtet und dann mit einem bayerischen Lazarettzng weiter
befördert.
i Behandlung Deutscher in englischer tlriegs-

gefangenschaft.
Erzählungen eineS fchwerverwundrten Oberleutnants.
Berlin , 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Die

„Nordd. Mg . Arg." veröffentlicht unter dem Titel „Erleb¬
nisse in englischer Kriegsgefangenschaft"  eid¬
liche Aussagen des aus England als Austauschgefange¬
ner  zurückgekebrten »rngenannten deutschen Offiziers,
eines Oberleutnants , über seine Zrlebiiijse während der
Kriegsgefangenenzeit , in welcher es heißt : Am 8. September
1914 wurde ich im Gefecht bei Orly an der Marne durch einen
Kopfschuß schwer verwundet.  Blutüberströmt und
schwach geriet ich in die Hände der Engländer . Die Engländer
behandelten mich zuerst gut . Am folgenden Tag wurde ich
von einem englischen Unteroffizier nach Waffen durchsucht.
Kurz darauf kam ein englischer Sanitätssoldat  und
nahm mir mein Geld in Höhe von mehr als 500 M-, meine
Uhr nebst Kette, meinen Siegelring , sowie andere Sachen fort,
rm sie, wie er grinsend sagte, als Souvenir  zu behalten.
Ich war derartig schwach, daß ich in halber Betäubung dalag.
Das machten sich die Engländer zunutze und plünderten
mich rein aus.  Sic ließen mir auf dem nackten Körper
nur ein schmutziges französisches Bauernhemd,  das
sie übergeworfen hatten , und einen deutschen Sol¬
dat  e n m a n t e l. In diesem Aufzug wurde ich durch Frank¬
reich transportiert Ich mutzte mit nackten Beinen von einem
Eisenbahnwagen zum anderen gehen und litt stark unter die¬
ser ungeheuerlichen Behandlung.

Vier Tage wurde ich so transportiert , bis ich am 13. Sep¬
tember i« St . Lazaire ankam. Dort wurde ich von australi¬
schen Ärzten operiert . Sie nahmen mir die im Hinterkopf
steckende Kugel heraus . Am 17. September kam ich in Ports¬
mouth an . Dort stellte ein gefangener Militärarzt H. fest,
daß meine Wunde, welche die Engländer sofort zugenäht
hatten , infolge unsachgemäßer Behandlung stark ver¬
eitert  war . Er stellte dies den englischen Ärzten vor, konnte
aber ersr nach langen Bemühungen erreichen, daß sie die ver¬
eiterte Wunde öffneten und mich sachgemäß  behandelten.
Nur dem Eingreifen dieses deutschen Arztes, dem sich zwei
andere deutsche Ärzte anschlossen, verdanke ich mein Leben.
So weit ich beobachten konnte, waren die sanitären Verhält¬
nisse in bem Hospital recht im argen . Ich kam von da am
11. Dezember aus das Schiff „Scotian ", wo ungefähr 1500
Kriegsgefangene waren . Daneben lagen die Schiffe „Lake
Manitoba " und „Ascvnia " mit anderen meist Z 'vilgefangenen.
Auf dem Schiff waren die Verhältnisse menschenunwür¬
dig.  Die Kost war sehr knapp und unschmackhaft. Für Ver¬
wundete war sie ungeeignet.  Der eine englische Arzt,

Ferngläser für die Armee!
Da ein neuer Gegner die Schlachtfelder betreten hat,

ist es Pflicht, auf einiges hinzuweisen, das uns Vorteile
zu bringen und die ungeheuren Blutopfer zu mindern ver¬
mag . Zu meiner Privatausrüstung gehörte ein Revolver,
eine elektrische Taschenlaterne (nicht mit Metallbügel , besser
ist mit Lederschlaufe zum Anknöpfen an den Wasfenrock) und
ein gutes PriSmensernglas . Den Revolver brauchte ich gar
nicht, die Taschenlampe öfters , das Fernglas am erfolg-
reichsten.

Ein Kamerad , der vor mir in eine Scheune eilte, um
Stroh zu holen, sieht im Scheine seiner Laterne ein russi¬
sches dreikantiges Seitengewehr am Gewehr gerade auf sich
gerichtet und wäre ohne Lampe wahrscheinlich hineinge¬
rannt . Der Schütze fehlte. Er hatte sich im Heu verkrochen.
Wir haben ihn herausgeholt und ihm seiner Dummheit oder
Hinterlist wegen eine derbe Tracht Prügel verabreicht.

Bei dem üblichen Quartier in Scheunen sind nur
Taschenlampen verwendbar . Wenn auch sonst beim Ge-
brauche Vorficht zu walten hat — Lichtschein kann Stellungen
und Bewegungen der Kompagnie verraten —, im Quartier
beim Durchsuche« und Bewegen in unbekannten Örtlichkeiten,

■Wo man sich die Füße verstauchen oder sonst Schaden nehmen
■kann, find sie von großem Vorteil.

Mein Fernglas ist mir ein treuer und unentbehrlicher
-Freund geworden. Während Linien und Reserven gut mit
^KriSmongläfern bexfäen  find , mangeln pe vielfach bei den

der für uns alle sorgen wollte, versagte volllommen. Ein
deutscher Feldunterarzt nahm sich der Leute an. Auf unsere
Beschwerden hin kam eine englische Kommission an Bord und
stellte fest, daß der Aufenthalt für Verwundete nicht geeig¬
net  sei . Es wurden in der Tat nach der Untersuchung durch
die Kommission die Schwerverwundetcn vom Schiff fortge¬
schafft.

Am 22. Dezember wurde ich nach H o l y p o r t gebracht.
Tort war die Lage gut,  weil sich die Engländer nur auf die
Bewachung beschränkten und wir dort selbst für uns sorgen
konnten. In Holyport hörte ich von mehreren kriegsgsfange-
nen deutschen Offizieren , daß sie in englischen Gewehren und
Patronentaschen Dumdumgeschosse  fanden . Ich will
dazu gleich bemerken, daß ich später von den englischen Wach¬
mannschaften im Gespräch hörte, sie hätten am Gewehr eine
Vorrichtung, wie einen Zigarrenabschneider , mit welcher sie
die hierfür eingerichteten Patronen leicht zu Dumdumge¬
schossen machen könnten. In Holyport befanden sich die beiden
Arzte von dem deutschen Lazarettschiff „Ophelia ", die von den
Engländern während einer Rettungsaktion gekapert und nach
England geschafft worden war . In Holyport befanden sich zu
meiner Zeit auch viele Deutsche aus Kamerun,  die
über das Verhalten der Engländer sehr klagten. Man hatte
sie zusammengetrieben und in ungenügender Kleidung zuc
Küste transportiert , wobei sie tagelang in glühendem
Sonnenbrand ohne Labung marschieren  muß¬
ten, bewacht von schwarzen Soldaten , die sich mit Wissen und
Willen der Engländer gegen die deutschen Männer und beson¬
ders auch gegen die Frauen roh benahmen, und dort zur Ein¬
schiffung nach England auf Dampfer gebracht. Inzwischen
batten die Engländer die deutschen Ansiedelungen
geplündert und die Geschäsrszügeder deutschen Kauflcute teils
lernichtet , teils auch an die eigenen Konkurrenten gegeben.
Durch dieses Verhalten hatten sie viele deutsche Kaufleute
tekuniär vernichtet und deutsche Beamte und andere Personen
schwer geschädigr.

Am 29. April kam ich nach Donington Hall.  Dort
nar das Essen schlecht und knapp.  Ich hörte in der
Gefangenschaft von deutschen Offizieren , daß die Engländer
auf dem falschen Glauben seien, die bayerischen Truppen
machten keine Engländer zu Gefangenen , und daß sie deshalb
an den kriegSgefangenen Bayern ihr Mütchen gekühlt hätten.
Sie sollen in der Gegend von Stormer kriegSgefangene deut¬
sche Soldaten geftagt haben, wer Bayer wäre . Bayern , die
sich darauf meldeten, wurden abgeführt , und man
bürte nichts mehr von ihnen.  Ich hörte persönlich
von einem deutschen Offizier , mit dem ich in der Gefangen¬
schaft zusammen war , daß ein englischer Ofsizier den engli¬
schen Soldaten , welche die gefangenen Deutschen bewachten,
eine besondere Handbewegung machte, und sich dann umge¬
dreht habe, worauf ein englischer Soldat mit dem Bajonett
nach ihm gestochen habe Der deutsche Offizier entging nur
dadurch dem Tod, daß er sich zur Seite drehte, wodurch der
Stich abgelenkt wurde, und ihm nur quer von der Schulte:
zur Brust ging, und daß er die Geistesgegenwart hatte , sich
niederzuwerfen und tot zu stellen. Der Vorfall trug sich im
März bei N e u v e C h a p e l l e zu. Ich sah selber den Stich
am Mantel und aus der Brust des .Offiziers , der mir diesen
Kriegsrechtsverstoh mitgeteilt hat . Am 26. Juni kam ich nach
London und wurde von da als Austauschschwerverwundeter
nach Deutschland entlassen.

Greys verteidigungsbrief.
Amsterdam, 28. Aug. (Jens . Bln .) Sir Eduard Greh

richtet einen o f f e n e n B r i e f an die Blätter , in welchem er
die England betreffenden Punkte der Rede des deutschen
Reichskanzlers bespricht. Der englische Minister bringt darin
keine neuen Gesichtspunkte,  sondern wiederholt im
wesentlichen die schon früher in der englischen Presse vorge¬
brachte Behauptung , daß die Neutralität Belgiens
vorsätzlich von Deutschland verletzt  wurde , daß
die Verhandlungen über ein deutsch - englisches Ab¬
kommen scheitern  mußten , weil Deutschland verlangte,
daß England sich zu einer absoluten Neutralität  ver¬
pflichte (was bekanntlich eine Lüge ist), während Deutschland
seine Freiheit behalten wollte, sich an einem Krieg zu be¬
teiligen.

Eine Erwiderung der „Nordd Allg. Ztg."
Berlin , 28. Aug. (Zens. Bln .) Die „Nordd. Allg. Ztg."

schreibt offenbar in amtlicher Mission zu dem Brief Greys
an die englische Presse u. a.: In seinem Brief an die englische
Presse wendet sich der Miniiter zunächst der

belgischen Frage
zu . Der Reichskanzler batte dieselbe in seiner Rede nur flüch.
tig gestreift, indem er darauf hinwies , daß die Verstöße der
belgischen Regierung gegen die Neutralitätspflichten durch die
Veröffentlichungen über die Besprechungen des englischen
Militärattaches mit den belgischen Militärbehörden bereits
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erwiesen seien, so das; eS weiterer Beweise dafür , die di« feind¬
liche Presse in dem Bericht des belgischen Gesandten vermisse,
nicht bedürfe. Sir Edward Grey übergeht die in diesen Be¬
richten gegen seine Politik enthaltenen An kl a g e n mit
Stillschweigen  Um so eingehender beschäftigt er sich
mit der Frage der belgischen Neutralität . Er widerlegt dabei
Behauptungen der Kaiserlichen Regierung , die dieselbe nie¬
mals aufgestellt  hat . Es ist deutscherseits niemals
behauptet worden, daß Belgien seine Neutralität an England
verkauft  und mit ihm ein Komplott gegen Deutschland ge¬
schmiedet habe. Deutscherseits ist behauptet und durch aufge¬
fundene Dokumente bewiesen worden, daß die belgischen
Militärbehörden  mit Vorwissen der belgischen Regie¬
rung den militärischen Plänen Englands Vor¬
schub geleistet  und daß damit Belgien sich eines Ver¬
stoßes gegen seine Neutcalitätspflichtcn schuldig gemacht habe.

Am 23. April 1912 erklärte der englische Militärattache
Oberst Bridges  dem General Jungbluth , daß die
englische Regierung  die Absicht gehabt habe, auf alle
Fälle und ohne die Zustimmung der belgischen Regierung in
Belgien Trupven  zu landen. Das belgische Ministerium
des Äußern erhielt von dieser Unterredung Kenntnis . Mr
richten hiermit an Grey die Frage : Hat die belgische Regie¬
rung durch ihren Gesandten in London bei der englischen Re¬
gierung gegen diese Erklärung des englischen Militärattaches
Protest erhoben,  oder hat sie wenigstens angeftagt , ob
btefe Erklärung von der englischen Regierung gebilligt werde?
Wir können die Antwort Greys vorausnehmen : Die belgische
Regierung hat eine solche Demarche in London niemals
getan.

Zu der Bemerkung Greys , daß weder dem Ministe¬
rium des Äußern noch dem englischen Kriegs»
amt  früher etwas über die bewußten Unterredungen mitge¬
teilt worden sei, stellt die „Nordd. Allg. Ztg." fest, daß meh¬
rere aufgefundene eingehende Einzelausarbeitun¬
gen des Generals Ducarne  über eine Intervention
eines englischen Hilfslorps m Belgien, die sie sich vorbehält,
der Öffentlichkeit zu übergeben, den Vermerk tragen:
-ComTnnn'igne h Mr . Barnadiston (fin Mars)". Daß der
Militärattache diese Schriftstücke nicht zu seinem Privatge¬
brauch in den Schreibtisch einschlotz, lehrt die Bemerkung des
bekannten Berichts de« Generals Ducarne , daß der Chef des
englischen Generalstabs , General Gcierson, den belgischen
Kriegsplan gebilligt  habe . Gabe aber erheischt Gegen¬
gabe. So finden wir denn in der fatalen Mappe mit der
Aufschrift: „Intervention ' anglaise en beige " auf englischem
Papier in englischer Redaktion mit dem Vermerk: „These
figures are linder revision “ eine Zusammenstellung dieses
H i l f s ko r p s, die nur aus dem englischen KriegSmiiüste»
rium oder dem Generalstab stammen kann.

Über die deutich - englischen Verhandlungen
deS Jahres 1912 stellt Grey den Beweis in Aussicht, daß nur
daS Versprechen absoluter Neutralität durch England densel¬
ben einen Erfolg beschieden hätte . Wir sehen dem zu erwar¬
tenden Ergebnis englischer Entstellungskünste  mit
Interesse entgegen. In dem, was Grey über die unmittelbare

Vorgeschichte des gegenwärtigen Kriege»
lagt , legi er dem Reichskanzler Behauptungen unter , welche
dieser nicht getan hat . Der Reichskanzler behauptet in seiner
Rede nicht, das; Grey den Krieg gewünscht und geplant habe.
Er stellte lediglich angesichts der Behauptungen unsere:
Feinde, daß sie nicht kriegsbereit gewesen seien, während
Deutschland den Krieg seit langem heimtückisch vorbereitet
habe, fest, das; England ebenso wie seine Verbündeten mit
dem vollen Bewußtsein seiner Kriegsbereitschaft in den Kamps
ging. WaS die von dem Reichskanzler angeführte Bemerkung
des Ministers zu Lichnowsky  betrifft , so stellt Grey ste in
Abrede. Die „Nordd. Allg. Ztg." gibt den Wortlaut der Auf¬
zeichnung wieder, die der Botschafter über den betreffenden
Teil seiner Unterredung  vorgelegt hat. Darin h« ßt eS:
Grey ließ mich wissen, daß er mich gerne vor meiner Abreise
noch einmal sprechen möchte, um von mir Abschied zu nehmen;
auch habe er mir eine vertrauliche Mitteilung  zu
machen, die vielleicht für die Z u ku n ft von Wert sein könne.
Grey war sichtlich bewegt, als er mich empfing, und sagte, daß
der Entschluß, den er fassen mußte , für ihn der schwerste ge¬
wesen sei in seinem bisherigen Leben. Der Minister sagte
ferner , er wünsche mir noch folgende vertrauliche  Mit¬
teilung zu machen, di: vielleicht für die Zukunft von Bedeu-
tling sein könnte. Sollten die Ereignisse nicht den Verkauf
nehmen, wie unsere Militärpartei zu erhoffen scheine, oder
sollten wir , wie er inständig wünsche, in nicht zu ferner geil
au ? anderen Gründen dem für Europa so verhängnisvollen
Kampf ein baldiges Ende zu machen wünschen, würde er stet-
bereit sein, falls er sich noch im Amt befände, die Vermitt¬
lung  zu übernehmen und uns behilflich zu sein. Ihm liege
jede Absicht fern , Deutschland  zu erdrücken (to crosh
Gennany ). Alles, was er wünsche, sei, den Frieden  unter

Landwehr-Regimentern . Nur di« Offiziere waren damit
versehen, während es doch wünschenswert ist, daß jeder Zug-
und Halbzugführer und Patrouillenführer eins besitzt.

Auf einem Sicherungs -, nicht Erkundungs -Patrouillen-
gang erfahren wir , daß oben etwa 25 Kosaken dagewesen sind,
folgen vorsichtig der angegebenen Richtung, entdecken sie mit
dem Glas in etwa 1300 Meter Entfernung , nun bei etnem
einsamen Gehöft lagernd . Wir schleichen näher auf etwa
800 Meter heran , teilweise auf der anderen Seite des Eisen-
bahndamms . Da sehe ich mit dem Glas , wie Unruhe in die
Gesellschaft kommt und wie sie zu den Pferden strebt. Wir
eröffnen Schnellfeuer , um den starken Trupp über unsere
Stärke zu täuschen (sechs Mann ), erschießen zwei Pferde
und einen Kosaken. Wie besessen fegt der Trupp auf und
davon, starke Blutspuren zurücklassend. Auf dem Platz fan¬
den wir dann sechs der dreikantig hohlgeschliffenen Lanzen.
Beim Auffinden, bei der rechtzeitigen Feuereröffnung war
uns das Glas eine sehr wertvolle Hilfe.

Während eines Gefechtes befeuerten uns die Russen
aus der Mitte eines Sturzackers . Auch nach der Angabe
des Zugführers konnten wir noch nicht mit Sicherheit die
Schützenlinie finden . Dann ging mein Glas von Hand zu
Hand. Wenn von den Feinden zwei Mann mehr kampfun¬
fähig wurden infolge de? Glases , welche Folgen hat das
dann bei dem Sturm gehabt ! Wir greifen nicht zu hoch,
wenn wir sechs kampffähige Deutsche mehr als Gewinn
annohmen.

Am andern Tage, früh 4—6 Uhr, Ende November, hat
unsere ganze Kompagnie Feldwache am Rande eines Ge-

I Hölzes. Eine Patrouille, die ich führte,sollte Fühlung mitder Nachbarkornpagnie links nehmen. Ich schlich bis zur
i übernächsten Vorpostenkompagnie, weil der Nachbar nicht zu
I finden war . Infolge dieser Erkundung besetzten dann zwei

Gruppen von uns diese Lücke. Gegen Morgen quillt 209
Meter vor unserem rechten Flügel neben zwei einzelnen Häu¬
sern ein Knäuel Menschen hervor. Jeder von uns liegt im
Anschlag, denn nach dem Aussehen in der Dämmerung und
auch der Richtung nach mußten es Russen sein. Durch mein
lichtstarkes Glas aber konnte ich in der Dunkelheit undeutlich
einige Pickelhauben erkennen. Schnell die nötige Aufklärung
an die Kameraden und ein Beschießender eigenen Leute war
vermieden. Es hatte sich nämlich die Nachbarkompagnie
durch einen Irrtum nicht links neben uns , sondern vor
unseren rechten Flügel gelegt.

Als bemerkenswerte Beute fielen den Unseren eine groß«
Zahl von ausgezeichneten Ferngläsern der Russen in die
Hände, besonders die Artillerie hatte sogar noch in den
Protzen Gläser auf Vorrat . In der ausgezeichneten Er¬
kundung liegen die Wirkungen der russischen Artillerie mit
begründet , die Hindenburg mit Recht als „gut " bezeichnet.

Oberleutnant R. Ullrich, der den russisch-japanischen
Feldzug mitmachte, hebt neben der guten Haltung der russi¬
schen Artillerieoffiziere und -Mannschaften auch ihren Blick
für das . was nottut , hervor : „Beim Korps des Generals von

■ Rennenkampf waren aus den Ersparnissen der WirtschaftSver-
> waltnng für sämtliche Offiziere Zeitzsche Tritzderbinokels be¬

schafft worden, außerdem bei den Jagdkommandos sämtliche
Unteroffiziere und vier Mann jedes Kommandos hiermit
ausgerüstet . Sehr viele Batterien hatten auf ihve rigeaa»



Sk. 400. Samstag, 28. August 1913. Wiesbadener Tagblair»
im annehmbare« Bedingungen so bald wie möglich wieder
herzustellen  und das namenlose Unglück, das die gesamte
zivilisierte Welt betroffen, nach Möglichkeit einzuschränken.
Aus meine Bemerkung, daß die Rolle eines Schiedsrichters
ihm bei einer Neutralität viel eher zngefallen wäre , entgeg-
vete der Minister , daß er das Gegenteil glaube, und daß die
Beteiligung Englands die Dauer des Kriegs
eher beschränken könne als das Gegenteil.

Was die SchlutzauZführungen  Greys mit ihren
Entstellungen der deutschen Absichten betrifft , sind sie kaum
einer Erwiderung weil . Nicht auf die Erringung der Vor¬
herrschaft  in Europa ist das Streben Deutschlands gerich¬
tet , sondern auf die B e f r e i u n g E u r o p a s von der bruta¬
len Gewaltherrschaft , die England bisher mit seiner übermäch¬
tigen Flotte und mit seiner Politik ausgeübt hat , die darauf
hinausging , die Mächte des Kontinents in zwei feindliche
Lager zu spalten, sie sich zum Vorteil Englands gegenseitig
zerfleischen zu lassen und sein Gewicht in die eine oder an¬
dere Wagschale zu werfen, je nachdem seine egoistischen Be¬
strebungen daber am besten ihre Rechnung fanden.

Die Zreiheit der Meere.
W. T .-B. Haag, 28. Aug (Nichtamtlich.) Der . Nieuwe

Courant " schreibt in einem Leitartikel über die Antwort
Greys  auf die Ausführungen des deutschen Reichskanzlers.
Ermutigender als die Beweise gegenseitigen Mißtrauens sind
Greys Äußerungen über die freien Meere.  Wir können
darin nichts anderes erblicken als die Zusage  Englands,
nach dem Krieg tatsächlich die Möglichkeit einer Lösung  die¬
ser Frage zu erwägen. Alle Neutralen  werden diese Zu-
sage sicher willkommenheißen.

Vas deutsche Geschick.
Die hoffnungslose englische Gegenpropaganda.

W. T .-B . London, 28. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Ein neutraler Berichterstatter der „Times " klagt über die
erstaunliche Geschwindigkeit und das Geschick, mit dem die
deutsche Regierung  das neutrale Ausland zu be¬
einflussen  verstanden hat . Eine englische Gegenpropa¬
ganda sei in einigen Ländern h o f f n u n gS l os. Das
englisch-französische und russische Prestige müsse mit allem
Aufwand von Intelligenz , Energie , Druckerschwärze und um
jeden Preis aufrecht erhalten werden, sonst würden die
kleinen Nationen  eine nach der anderen von der
Sache der Alliierten abfallen.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Vertagung der französischen Kammer.
Gegen Gchcimsitzungen.

W. T.-B. Lyon, 28. Aug. «Nichtamtlich.) Die Blätter
melden aus Paris : Vor der Sitzung der Kammer traten di-
verschredenen Gruppen der Kammer zu einer letzten Be¬
sprechung zusammen. Tie radikal - sozialistische
Gruppe  besprach «nochmals die Haltung , die sie emnehmen
werde, falls ein Antrag auf eine geheime Sitzung gestellt wer¬
den würde. Nach einer langen Diskussion, an der d-e
Minister Malvy und Sarraut  sowie mehrere Unter-
staatssekretäre teilnahmen , sprach die Gruppe sich mit 40
gegen 26 Stimmen bei zahlreichen Stimmentbaltungsn gegen
die geheime Sitzung aus . Die Gruppe verzichtete auch auf
den Inrerpellationsanirag über d:e Kriegstcrwaltnng . Die
g e e i n i g t c,i S o z i a l i si en beschlossen, einen Antrag ein-
zubringen , wonach die Regierung in geheimer Sitzung
Erklärungen ül>er die vertraulichen Berichte des Hceresaus-
schnsses u«nd des BudgetausschusseS abgeben soll. Zu der
Kamnlersitzung hatten sich alle Minister und alle
Parteiführer  eingcfundcn . Auch E a i l l a u r war an¬
wesend. Ministerpräsident Piviani,  ier als erst^ dar
Rednertribüne bestieg, erklärte, er wolle nicht nur kleane,
ständig wiederholte Zwischenfälle zurückweisen, sondern er vec-
lange , daß die Kanrmer die Notwend'gkeit der nationalen
Einigkeir proklamiere. Der Kammerpräsident  teilte
mit , er habe von Varvnnes und mehreren DevMerten au»
der ' Gruppe der geeinigten Sozialisten einen Antrag erbalt m,
in dem die Regierung ausgefovdert wird, in dem Gehmm-
komitee der Kammer Erklärungen  über die den Ans-
fchüsser des Heere? und der Marine gegebenen Aus . unfte
abxuaeben. Der Antrag wurde dem zuständigen Auchchutz
überwiesen. Ern diesbezüglicher Bericht wird ausgearbe -tü
und verteilt werden. Mit 289 gegen 237 Stimmen beschloß
die Kammer, sich bis zum 16. September zu v e r t a g e n.

Die belgische „Neutralität ".
W. T.-B. Basel. 28. Aug. (Nichtamtlich.) Unter der

Überschrift „Zur belgischen Neutralität " schreibt der »Basler
Awieiaer" ' „Von geschätzter Seite wird folgender interessante,
-Jichnende Vorfall erzählt : Auf dem. niederländischen Kon-

sten das Beobachtungsmaterial ergänzt : so besaß z. B. die
Batterie 4. Feldmörser -Regiments Zeißsche Binokel» b-i

llen Offizieren und Geschützführern, außerdem drei große
ernrohre auf drei über die Batterie verteilten Beobach-
ingsständen . Zwei davon waren Zeißsche Lmokels m t
jrofötmiß gebogenem Spiegelaussatz.

Als ich verwundet wurde, ließ ich selbstverständlich den
ameraden mein Glas da und hatte die Freude kürzlich aus
inem Briefe zu ersehen, daß es einen nächtlichen russischen
mariff, bei dem es doch noch zum Handgemenge kam. recht-
eilig erkennen half und so manchem Kameraden Las Leben
nd uns eine gute Stellung rettete.

Es liegt in manchem deutschen Hanse noch ein gutes
-ernglas , das verwandte Krieger oder die Heeresverwaltung
rit Freuden auch leihweise annehmen . Auch liegen ,n
»seren Leihhäusern eine Menge von guten Glasern , d,e
urck Verordnung fiir dre vaterländischen Zwecke nutzbar ge¬
rächt werden können. Es kann damit viel deutsches Blut er-
Men werden. Alfred Leopold Müller.

Aus Kunst und Leben.
* Professor Dr. Georg Wolfs. Der durch feine vorge-

chichtlichen Forschungen in den wertesten Kreisen hochge-
Professor Dr . Georg Wolfs  feiert heute rn F r a n k-

urt seinen 70. Geburtstag . Professor Wolfs, ern ge-
wrener Kurhefse, war bis 1889 in Hanau und dann b,s 1910
am fri-ffiy " KaHer-Fiäedrich-Gvmnajinm als Oberlehr er

subrt einer größeren Schweizer Stadt erscheint ein aus Frank¬
reich zurückkommenderManu , der zu einer Reise naa; Belgien
einen niederländischen Paß verlangt . Es itellt sich schließlich
heraus , datz der GcsuchstellerBelgier :st . Unter den Aus-
weisichriften befand sich ein Büchlein, das nach dem Aufdruck
für belgische Soldaten bestimmt ist. ES enthält Abbildungen
verschiedener französischer Uniformen , betitelt „Nos Allics
und trägt das A u S g a b e d a t u m Juli  1914 . Die Ge¬
schichte ist völlig verbürgt . Di - Personen , durch, di- wir sie
erfuhren , find bereit, mit ihrem Namen für die Richtigkeit
einzustehen."

W. T.-B. Wien, 28. Aug. (Nichtamtlich.) Das „Fremden-
blott " bezeichnet die Enrhüllungen  in der „Nordd. Mg.
Ztg." aus belgischen Archiven  als historisches Doku¬
ment von unschätzbarem Werte, da sie es den Zentralmäcbke-i
ersparten , nochmals klarzustellen, aus wessen Seite das Un¬
recht kämpfe.

Eine Bestätigung des Gilbcrtschen Wortbruchs.
\y . T.-B. Basel, 21.  Aug . (Nichtamtlich.) Das Presse¬

bureau des schweizerischen Armecstabes teilt mit : In Sachen
des Fliegerleutnants Gilbert suchen sranzösische und andere
Zeitilngen geltend zu machen, der Entflohene habe rn^̂ ge¬
höriger Weise ietn Ehrenwort zurückgezogen, bevor er floh.
Wik sind ermächtigt zu erklären , daß denr nicht so ist, sondern
daß Leutnant Gilbert unter Bruch seines Ehrenwortes ent¬
flohen ist. _ _ __ _ __ _ _ _

Der Krieg gegen Italien.
Nochmals die Beschießung von Brescia.
\y t .-B.  Bern , 28. Aug. (Nichtamtlich.) Das Blat:

„Jtalia " bestätigt, daß der österreichisch-ungarische Flieger in
Brescia mit drei Bonrben das Srabilimento Metallurgico,
also die Munitionsfabrik , getroffen habe. Fünf Arbeiter
wurden gelötet.
Viktor Emanucl und Cadorna britische Feldmarschäüe.

Br . Wien, 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zans. Bln .)
Wie die „Reichspost" über Genf erfährt , wurde der König
von Italien und dec italienische Generalstabsches Eadorna
zu Fcldmarschällen von Großbritannien ernannt.

Der Krieg im Grient,
ver amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel. 28. Aug. (Nichtamtlich.) Das
Große Hauptqmrrtier meldet:

An der D arda n el l e n fron  t ereignete sich am
26. August außer zeitweise aussetzendem Geschütz- und Ge¬
wehrfeuer bei A n a f o r l a nichts.

Bei S c d d - ü l - B a h r zei större die Artillerie des linken
Flügels einen Teil de>: feindlichen Schützengräben. Auf de,i
übrigen Fronten hat sich nichts verändert.
Auffällig große Gffiziersverluste unserer Zeinde

auf Gallipoli.
Ar . Rotterdam , 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zcws. Bln .)

Die „Times " lenkt die Aufmerksamkeit ans die außerordentlich
großen Verluste cur Offizieren auf Galtst ol:. die während der
letzten Woche mir  786 bezeichnet werden Die Verluste
an Mannschaften betragen über 12 000 Mann.

Meuterei unter den englischen Landungs¬
truppen?

Berlin , 23. Aug. (Zeus. Bin .) Wie die „Wiener Reichs-
Post" erfahren haben will. sollen unter den Truppen der
Alliierten vor den Dardanellen Revolten  ansgebrochlSi
sein. Zwei Regimenrer , die an dieser Revolte teilgenommen
haben, find nach Ä g YP *e n verbracht worden.

Untersuchung über die sanitären Verhältnisse.
W. T.-B. Lyon. 28. Aug. (Nichtarnilich.) „La Depeche"

meldet : Eine Abord -rnumg  von Parlamentsmitgliedern
bestehend aus zwei Senatoren und zwei Deputierten , ist in
Marseille em-getrofsen, von wo sie nach den Dardanellen
wöUerreist. Sre sollen dort die Sanitätsformat -.onen und das
Sanitätsmaterial des Cxpeditionskoc: s einer Untersuchumg
unterziehen.

Der Scheich der Senusien.
Genf. 28. Aug (Jens . BW.) Italienisch ? Blätter grün¬

deten küizlick ihre Berichte über die Besserung bet Lage m
Tripol .tanien zum Teil auf die Meinung , daß der Grog-
Senusse  sich aus die Seite Englands gwchlagen habe
Dieser Meinung flt bereits der srübere Botschafter in Rom,
N a b r --B e i , in ewer Journalisten gewähnten Unterredurng
entaegengelncten. Auch die italienische Presse beklagt sich fetzt
lebhaft da: über , daß der Groß -S -nnste nu-- dem Sch e ru nach
Italien günstig gesinnt sei. Tatsächlich habe er ^stch vnn
deutsch - türkischen Umtrieben  leiten lagen . Es

tätig . Schon während seiner Tätigkeit in Hanau beschäftigte
sich Wolfs mit ausgedehnten archäologischen Forschungen, m
erster Linie mit der Erkundung der römischen Siedlungen
und Kastelle von Hanaus Umgebung: Kesselstadt, Gr . Kratzen-
bürg, Heldeickergen, Okarben, Rückingen nsw. Nach ferner
Übersiedlung nach Frankfurt wandte er sich feiner SefeenS*
aufgabe zu, der Ausgrabung des römischen Heddernheim
(Nida), jener gewaltigen römischen Kaiserstadt des 2. und 3.
Jahrhunderts am Südsüße des Taunus . Jahrzehntelang hat
er sich mit nie erlahmender Liebe dem Studium dieser An¬
lagen gewidmet. Die Ergebnisse seiner Forschungen hat
Wolfs in den Veröffentlichungen der Römisch-Germanischen
Kommiffton des ArchäologischenInstituts niedergelegt . Da¬
neben aber fand der schlichte Gelehrte noch Zeit in tage- und
wochenlangen Wanderungen den Spuren de? Urbewohner
Nassaus und Hessens zu folgen, Hunderte ihrer Wohnstätten
fveizulegen, die uralten Heer- und Völkerstratzen, die vom
Rhein und Main ins deutsche Mittelgebirge zogen, zu er¬
forschen und festzustellen. Fast jedes Dorf , jeden Flecken
Hessens und Nassaus hat Professor Wolfs „archäologisch" be¬
sucht. Die Ergebnisse dieser schwierigen Arbeiten legte er in
dem Werke „Die südliche Wetterau " nieder, eine Arbeit , voll
von einer Unsumme Fleißes und einer Gründlichkeit, Ge
wissenhostigkeit und klarer Darstellungsweise , die auf archäo
logischem Gebiete ihresgleichen suchen dürste. Im vorigen
Jahre wurde dem greisen, jedoch noch ungewöhnlich rüstigen
Forscher von der Berliner Akademie die goldene Leibnrz
medaille verliehen. — Neuerdings hat sich Wolfs mit beson
derer Liebe der Erforschung der alten Römerstratzen im
Rhein-, Main -, und Taunusaebiet gewidmet.

Abend-Aus gabe. Erstes Blatt . - Sette „■
sei tuyr, sagt die „Agenzia Nazionale", ati der Zeit , datz
Italien seine Politik in Tripolis neu or ientiere
sich endlich mit Gewalt verschaffe, was bisher mit Güte nicht
zu erreichen war : dre Anerkennung der Autorität seiner afri «'
konischen Politik . -

¥

Die serbischen Zugeständnisse.
Br . Sofia , 28. Aug. (Eig. Drahtbericht . Jens . Wnh

Stach Mitteilungen von maßgebender Stelle besteht die ser¬
bische Regierung daraus , mit Bulgarien  über die Ab¬
tretung mazedonischen Gebietes direkt zu verhandeln -^
Paschitsch soll sich bereit erklärt haben. bc.S Gebiet bis zum
Warda an Bulgarien abzutreten , falls die Entente die Bürg¬
schaft dafür übernehme, das- Serbien in Bosnien und
Albanien entschÄigt wird. Man hält es für ausgeschlossen,
daß Serbien ober Griechenland der bulgarischen Hariptsorde-
rung — sofortige Besetzung Mazedoniens durch bulgarische
Truppen — zustimmem werde. Wenn Serbien seine angeb¬
liche Bereitwilligkeit , das Gebiet östlich des Wa:da an Bul¬
garien abzutreten , an die Bedingung knüpft, daß die Entente
den serbischen GebietSerwcrb in Bosnien und Albanien
garantiert , so bedeutet das selbstverständlich, daß dieser Tausch
erst vollzogen werden kann, wenn die Entente über Bosnien
und Albanien frei verfügen kann. Alle Meldungen stimtnoa
darin überein / daß die Serben erst feste Bürgschaften tn
Händen haben wollen, ehe sie sich zu Gebietsabtretungen
verstehen. _ •_

Unser Freund Roosevelt.
Freund T e d d y, der Unverwüstliche, me Unterzu^

kriegende, einst Roughreiteroberst im spanisch-ctmerikani'
scheu Kriege, als welcher er den Sturnr ^aus San Juan»
Hill leitete und Sieger in mchreren schlachten, zuletzt
selbst Präsident der Vereinigten Staaten , liebt die
Sensation wie kaum ein anderer -seiner Landsleute.
Gegen diese Gewohnheit kann er nun eimnal nicht an-
tommen . Er hat -von jeher das größte Wohlgefallen
daran gefunden, mit veMnssenden Tricks^zu arbeiten,
wenn seine nicht wenig imposante Persönlichkeit j-emals
in Gefahr schwebte, der Vergessenheit anher inzufallen.
Man erinnert sich noch, wie er nach Ablauf seiner Präsi»
dentschast im Jahre 1909 die Redaktion .der amerikani»
schen politischen Zeitschrift „Outlook" übernahm , damit
sein Name möglichst oft in der Öffentlichkeit glänzte,
denn an Reklame für seine Person ließ er es nirgends
fehlen, weil ihm die „Associated Preß " in willigem Ge»
horsam zur Verfügung stand. Als chm diese Täftgkeit
nicht inehr zusagte, schnürte er sein Bündel , um mit
viel Tamtam an Bovd eines Schiffes zu steigen, das
ihn zu den fernen Gestaden des schwarzen Erdteils trug,
allwo er vergnügt der Jagd auf Groß - und Kleinwild,
auf Elefanten , Löwen, Nilpferde , Krokodile und Affen
oblag, bis er, mit Jagdtrophäen reich beladen, den Heim¬
weg über das bisher nur vom Hörensagen bekarmtr
Europa antrat und dabei soweit als möglich fast sämt¬
liche Hauptstädte besuchte. Lange Zeit hörte man nichts
wieder von ihin, vis er um die Jahreswende 1913 —-
nachdem eine erneute Prästdentschaftskandvdatur trotz
Fusionismus und Progressionismus so kläglich für ihn
verlaufen war — mit wenigen Getreuen in den süd-
amerikanischen Dschungeln des Amazonenstroms ver¬
schwand, von wo dann in den Apriltagen des vorige«
Jahres plötzlich die vielleicht recht gut bezahlte Kunde
kam, daß er verschollen sei. Das geschah aber Wohl nur,
idamit die andere Nachricht einige Tage später um so
besser wirkte : daß er noch frisch und munter wäre und
gar nicht ans Sterben gedacht «halbe. Man sei nur
einige Tage im schlangen- und affenbeltzbten Urwald
verirrt gewesen. Auch der Zweck dieses reklamchaften
Manövers war durchsichtig genug. Im Staate
York standen bald GouverneurÄvahlen an und dre Ge¬
legenheit, diesen fetten und anschnlichen Pasten zu er¬
haschen, war um so günstiger, je wirkungsvoller sich der
Expräsident und Nachfolger Mac Kinleys der Qffenkluh-
Leit enipfohlen hatte . ,

Inzwischen ist nun all-endmgs nichts cms lder vaid?
folge für Herrn Gaynor geworden. Diele schöne Worte,
die Herr Theodor Roosevelt im Laufe der Jahrego'
sprochen und geschrieben-hatte, sind als hohle Phrasen

'erkannt worden, ohne wahren geisftgen Gehalt und
wissenschaftlich begründete Erkenntnis . So konnte es
nicht verwundern , daß selbst das Volk der Deremrgten
Staaten von Mr . Roosevelt nur noch als «dem^eitlen
Schwätzer spricht, der wohl eine Vergangenheit J )ü±,
aber dessen Stern doch erblichen ist. Um so mchr fuhll
er sich, nun , «da inzwischen der Krieg gekommen vst und
er das Kriegshandwerk liebt, veranlaßt , auch hier em
Wörtchen mitzuroden, wozu ihm die besonders zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten geschaffen«
Lage bisher reichlich Gelegenheit gegeben hat . Vor
Wochen, nach dem „Lusitania "-Fall , meinte er . Amerika
müsse ohne Verzögerung intervenieren , jetzt nachdem
auch ein zweites brftisches Arsenal in den Fluten ver¬
sunken ist, läßt Herr von Oysteckay-Harbor nach der
ihm angeborenen Reiterart alle Zügel feiner wortoge-
süllten Rode schießen und klagt, «daß „die Vereinigte
Staaten eine unedle Rolle unter den Nationen gespiÄt
hätten . Sie hätten sich nicht gerührt , als die schwächerea
Nationen , die zu beschützen ihre Pflicht gewesen war «,
vergewaltigt wurden , und als man amerikanische Män¬
ner und Frauen auf offener See ermordete. Nach dev
Haager Konvention sei es Pflicht der Vereinigten
Staaten gewesen, B e l g i e n zu beschützen, und die Rs-
gierung sei zu verurteilen , -weil sie nicht den kleinsten
Schritt getan habe, um ihre eigenen Rechte zu verteidi¬
gen Weiter erklärte Roosovelt, daß es ein Hohn ans
jede Moral sei, wenn amerikanische Mumtionsfobrikcm-
ten sich weigerten , Munition  nach Europa zu senden
für die Heere, die versuchen, Belgien dem eigenen BoT
wioderzugeben. Me Namen solcher Fabrikanten müß¬
ten öffentlich an den Pranger gestellt werden. Dann
wetterte Roosevelt gegen die Deutschamerikaner,
diese hätten die -deutsche Propaganda in einer Weys
unterstützt, die geradezu als Hochverrat gegen die Ber¬
einigten Staaten bezeichnet werden müsse." WeÄ
Freund Teddy diese Rede im Plattsburgher ^ Mflitär-
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f Sette 4 . Abend-Ansgabe . Erstes Blatt.

-Lager gchallen, ist man - am ldortigen Kommandanten
General und einstigen Kriegsminister Wood bereits ans
die Nähte gerückt, Kardinal Gibbons hat sich offen
gegen ihn und alle die erklärt , denen -daran gelegen sei,
die Bereinigten Staaten in einen Krieg hineinZnzichen,
aber was sind diese Proteste gegen die Verachtung,
die wir selbst gegen den Phrasenheld haben.

Unser Freund Roosevelt, der einst auch in nicht
wiederzugebender Weise von der deutschen Presse ge¬
feiert wurde, hat längst vergessen, wie er nach seiner
afrikanischen Jägerreise am Berliner Hofe nicht als der
einfache Privatinann , sondern mit den einem früheren
Staatsoberhaupt gebührenden Ehren empfangen wurde
und wie er beim Mahle tnt Potsdamer Palais selbst
neben dem Kaiser sitzen durfte . Seinen imperialistischen
Gelüsten, die man ihm jenseits des großen Wassers stets
ßitm Vorwurf gemacht hatte , schmeichelte dies jedenfalls
nicht wenig. Wenn er trotzdem später gleich bei seiner
Landung in New Aork etlichen Reportern gegenüber
Deutschland einige Unfreundlichkeiten sagte, so hat man
ihm das _— wie es allmählich bei uns Sitte geworden
war . — nicht weiter übelaenommen. Wir sind ja , wenn
wir auch jetzt naäĥ des Reichskanzlers kürzlich gesprochen
men Worten die Sentimentalität verlernt haben sollten,
im Grund unseres Herzens stets so großmütig im Ver¬
zeihen und Vergeben gewesen. Heute freilich dürfte dies
niemand weder bei uns , noch was sich jenseits des großen
Teiches deutsch  nennt , tun . In Pennsylvania,
Ohio , Missouri , Wisconsin, Rhode Island und noch so
manchem anderen Staate der Union sitzen Deutsche in
den städtischen und Staatsmitteln , in den Stadtverorö-
netenkollegien und in den Parlamenten . Werden sie
je, wenn Theodor Roosevelt wieder seine Sinne darauf
richten sollte, ein Amt zu erhaschen, ihn unterstützen, wie
fie es in den Jahren 1904 und zuvor 1599 getan hatten.
Damit kann er nicht mehr rechnen und von seiten der
anderen Parteien wird er längst beiseite geschoben ats
ein Einsamer auf jenen Höhen wandeln , die von -den
Ehrlichen gemieden werden, weil unter ihm, obwohl er
als Bekämpfer der Trusts erschien, doch diese Korrup-
stion noch weit verhängnisvoller blühte als zu irgend
-eines anderen Präsidenten Zeiten . Der allmächtige
Dollar hatte auch hier seine Wirkung nicht verfchlt.
iHerr Roosevelt ist nie ein Dankbarer gewesen, wir
wollen auch keinen Dank, aber -die Deutschamerikaner,
die er jetzt mit Schmutz bewirft , werden es ihm in Zu-
jkunst verspüren lassen, was sie von ihm halten ! . . .

Dr . A . H.«

Gegen Roosevelt.
W. T.-B. Washington. 28. -lug . lRichtamKich.) Der

Kriegssekretär  hat an General Wood  ein Telegramm
gerichtet, in -dem er bedauert , daß in dem Milizlager i:i
Plattsburg Gelegenheit zu einer ausseheiiervege-iden A n -
spräche RoosebeltZ  gegeben wurde, in der dieser Wilson
>adeLe und heftige Anklagen gegen die Deutschen erhebt. Der
KriegSfekretär har angeordnet, daß derartiges in keinem
anderen Lager gestattet werden soll.

Rus Staöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

- - Der Frieden im Innern und Me Gerichte.
Der Krieg hat die Pcozetzsucht bisher nicht erheblich zu

mindern vermocht. Nach wie vor wird in erbittertster Weise
-in bürgerlichen Streitsachen und Beleidigungsklagen fortge-
ckämpft, unaufhörlich werden Strafanzeigen wegen gering¬
fügigster Dinge aus persönlicher Feindschaft erstattet . Tau¬
send unnötige Prozesse  verschlingen ungeheure Werte
au Kraft , Gesundheit, Lebensfreude, an Geld, Gut und Zeit.
Gegen diese unerfreuliche Erscheinung wendet sich ein Flug¬
blatt de? Landrichters Eberhard (Schwerin ), das in Karl
Heymanns Verlag erschien. Die darin gegebenen Ratschläge
verdienen , recht weit gehört und befolgt zu werden. Alle Er¬
fahrungen beweisen, so heißt es dort, daß man mit einem
friedlichen Vorgehen viel beffer auf seine Rechnung kommt.

Wiesbadener Tagblatt.
als wenn man hartköpfig seine Ansprüche verfolgt. Darum,
wie ein jeder seine größere oder geringere Habe dem Vater¬
land opfert, um es stark und wehrhaft zu machen, so muß auch
ein jeder sich selbst überwinden irnd, wo es nur irgend geht,
seine Streitigkeiten friedlich ordnen. Auch in Rechtssachen
müht ihr Opfer bringen , einer für den anderen , alle fürs
Ganze ! Zu einem Vergleich ' st eS niemals zu spät. Lauft
nicht wegen jeder geringen Streitsache zum Gericht oder An¬
walt , zeigt nicht jeden Quark beim Staatsanwalt , beim Schutz¬
mann , bei der Polizei an, wenn ihr glaubt , irgend jemand sei
euch in Kleinigkeiten zu nahegetreten . Wenn ihr euern Geg¬
nern gegenüber nicht nachgiebig erscheinen wollt, bringt das
Opfer , das notwendig ist, fürs Rote Kreuz oder sonst zum
Besten deZ Vaterlands.

— Kriegsauszeichnungen . Der Offizierstellvertreter Georg
Schneider  aus Usingen crhielr für tapferes Verhalten auf
dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Er ist zurzeit Verwaltungsinspektor am Gefangenenlager in
Wetzlar. — Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus¬
gezeichnet: der llnteroffizier Karl Ebel  aus Balduinstein;
der Vizefeldwebel MöbiuS  aus Hahnstätten und der Vize¬
feldwebel der 4. Kompagnie des Füsilier -Regiments 80 Bäcker¬
meister Fried . Krause  aus Wiesbaden, der bereits die Hessi¬
sche Tapferkeitsmedaille besitzt. — Die Hessische Tapferkeits¬
medaille erhielten der Kompagniefeldwebel im Infanterie -Re¬
giment 223 Joseph Holl  aus Wiesbaden und der Sanitäts-
gefreite Joseph K r u s o n aus Langenschwalbach.

— Vorbereitung für Siegesfeiern . Die „Sängerver-
c i n i g u n g" hielt gestern abend unter Leitung des Herrn
Professors Mannstaedr eine Probe ab, um einige neue Chöre
zu üben, die bei eintretenden Siegesfeiern Verwendung fin¬
den sollen. Ter Vorsitzende, Herr Stadtverordneter Fink,
gedachte dabei auch in einer warm empfundenen Rede zweier
verdienstvoller Männer , die in der letzten Zeit gestorben sind.
Es sind dies die Herren Grünberg („Wiesbadener
Männerklub ") und Schäfer (Männergesang -Verein „Con-
eordia"). Die stattliche Sängerschar ehrte das Andenken der
beiden Sänger , indem sie den Chor anstimmte : „Stumm
schläft der Sänger ". Die nächste gemeinsame Probe findet
am 4. September wieder in der „Wartburg " statt.

— Zum Brster. brS Heeres sind nach einer im „Deutschen
Reichsanzeiger und Königlich Preußischen Staatsanzeiger"
veröffentlichten Liste im Monat Juli dem preußischen Kriegs-
miniiterium von dem Roten Kreuz  nt Wiesbaden acht
Krankenkrafiwagen  übergeben worden.

— Die Kartoffelabgabe an Kriegerfrauen . Die Notiz,
daß am Freitag auf Rechnung des Roten Kreuzes im Markt-
kcller an Kriegerfraucn Kartoffeln abgegeben würden, ist
leider von vielen Frauen falsch aufgefaßt  worden.
Hunderte von Kriege cftauer : drängten sich gestern nachmittag
vor der Ausgabestelle, da sie glaubten , daß die von der Stadt
nngekündigte Kactoffeluusgabe nur an diesem einen Tag und
ohne Anweisung stattsinden würde. Die Erregung , in der sich
die Frauen befanden, veranlaßte sie. Vorübergehenden ihre
Klagen vorzubringen , Unbefugte gaben unsachliche Auskünfte,
uitd so entstanden bedauerliche Szenen . Erst als der Vorstand
die Frauen davon überzeugte, daß die Abgabe auf Grund
ordnungsmäßiger Anweisungen von nun an
jeden Freitagnachmittag  erfolgen wird, zogen die
Frauen beruhigt von dannen.

— Vom städtischen Marktstand . Die tägliche Einnahme
des von der Stadt eingerichteten Verkaufsstands auf dem
Wochenmarkt beläuft sich auf 700 bis 1000 M. Wesentlich ge¬
steigert wird sie. wenn Bohnen vorhanden sind. Die Stadt
setzt bei ihren niedrigen Verkaufspreisen keineswegs Geld zu,
der Verkaufspreis deckt die gesamten Kosten vollkommen.

— Obst für die Kinde,hurt ». Der „Verein für Kin¬
te  r h o r t e" richtet auch in diesem Jahr an alle Gartenbe¬
sitzer die herzliche Bitte, bei Verteilung ihres Obftertrags der
500 Hortkinder zu gedenken. Wohl wissen wir, daß in erster
Linie für das Rote Kcevz und die Verwundeten gegeben wird,
aber unter Sen Hortkindern sind auch viele, deren Väter tm
Feld stehen und deren Mütter nicht in der Lage sind, Geld für
Obst auszugeben . Da gibt es gewiß in der Bürgerschaft Kin-
derffeunde , welche gern einen Korb Äpfel, Birnen oder Pflau¬
men den Horten zur Verfügung stellen. Anmeldungen zum
Abholen des Obstes nimmt Fräulein E. Prell , Uhlandstratze 16,
entgegen.

Samstag , 28 . August 1915 . Wt. 40 ©.
— Die RechtSausknnffst-Le für Angehörige von Krieger»

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Abteilung 4, Körngl.
Schloß, Kavalierhaus . Vorderhaus 2. Stock links, ist ab
1. September wieder Montags , Dienstags , Donnerstags und
Freitags von 11 bis 12 Uhr für Männer und Frauen geöff.
net . Die Ausfertigung der Rentengesuche für Hinterbliebene
gefallener Krieger findet ebenfalls daselbst statt.

— Postanweisungen an Kriegsgefangene in England und
seinen Besitzungen werden jetzt im Haag nach dem Satz hon
1 Pfund Sterling — 12,12 Gulden umgeschrieben Es müssen
also, wenn man 1 Pfund Sterling überweisen will, in Deutsch¬
land nach dem gegenwärtigen Kurs 24 M. 24 Pf . eingezahlt
werden.

— Kurhaus . Das Dovpelkonzert gelegentlich des morgigen
(Sonntag ) volkstümlichen Abends im Kurgartcn wird von dem
städtischen Kurorchustcr und der Kapelle der htestgen König!.
SchutzmaunschastausEöführt.

— Personal -Nachrichten. Dem Gemeinderechner Becht i»
Delkenheim wurde das Allgemeine Ehrenzeichm verliehen —
Ter Offizier -Stellvertreter bei den 21er Pionieren m KasteL.
Diplom-Ingenieur Hermann Göpels  aus Wiesbaden, stk
zum Leutnant dar Reserve befördert worden.

— Kleine Notizen. Das Spangenbergschc Konservatorüml
bat mit dem heutigen Tage den llnierricht wieder aufge-
nommeii. Zugleich beginnen neue Kurie in allen Fachern
für Vorgeschrittene und Anfänger . Der Unterricht wird durch¬
aus von kons-ervcfferistisch gebildeten Lehrern erteilt . Anmel¬
dungen jederzeit im Bursau.

Vorberichte über « unkt. Vorträge und verwandtes.
* Rrstdenz-Thcater (Schauspielges-llichaft Nina Sandow) .

Am Sonntag verabschiedet sich Nina Sandow als Brom m
Anzengrubers „Meineidbau-er". Am Montag ist, die letzte
Ausführung von HarAebens Komödie „Die Erziehung zur
Che" und am Dienstag beschließt die Schauspielgesellichaift me
Vorstellungen mit Björnsons Lustspiel „Wenn der junge Wau
blüht". _

Gerichtssaal.
= Das Straßenhahnunglück um Berliner Reichstags»fer.

Berlin,  27 . Aug. (Eig. Drahtberichr. Zenf. Bln.) Der
Straßenbahnfahrer T ö t schke , der das große Straßenbahn»
Unglück am Reichstags-ufer verschuldet hat, bei dem am 22. Aprtl
dieses Jahres ein Wagen tn die Spree stürzte und fünf Per-
sonei' den Tod fanden, wurde heute von der Strafkammer zu
drei Jahren Gefängnis  verurteilt . In der Beweis¬
aufnahme wurde fcstgcstcllt, daß der Angeklagte seinerzeit als
Bauarbeiter eine schwere Kopfverletzung erlitten hatte, durch
die nervöse Erscheinungen zurückgebliebensind. Außerdem soll
er nach Aussage des Sachverständigen erblich belastet und
geistig minderwertig sein. Wie er selbst behauptete, habe er
sich auch geweigert, als Fahrer Dienste zu luu . Seine Vor¬
gesetzten Hallen aber darauf bestanden.

^Vetterdericlile.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼Oil der Wetterstation des .Nass . Verein » für Naturkunde.

27.  August.
7 Uhr
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3 Uhr
naehnL

i  Uhr '
übende. Mittel.

Barometer aat 0° und JMorm&iscbwore
Barometer auf dein Meeresspiegel . .
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Udrigfte

751,1
761.0
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Temporal

751,9
761.8
18.6
11.7
7*A

miiÜ.

Relative Feuchtigkeit (ty>) . .
Wiud-Bichtung und -Stärke.
Niaderschlagshöh » (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) 25,3.

Wettervoraussage für Sonntag, 29. August 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins su Frankfurt a. M.
Ziemlich heiter , trocken , warm , nachts kühler , schwache

südöstliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 28. August.
Biebrich . Pegel : 2,00 m gegen 2 89 m am gestrigen Vormittag.
Canb . > 2.2S > » 2,27 > > > »
Mainz . » 1,20 > > 1.27 » > » »

= Reklamen. =

Deutsche
Helden

3 Pf

HandelsteiL
Die dritte Kriegsanleihe.

$ Berlin, 28. Aug. (Eig. Drahtberichl) Wie wir mitteilen
kennen, können die Zeichnungen aal dis dritte Kriegsanleihe
vcm 2. September  ab erfolgen. Die Meldung, dali der
Ansgabekurs der Anleihe 98 Proz. betragen werde, wird be¬
stätigt in einem Erlaß, den der preußische Minister des Innern
v. Loebell an sämtliche öffentliche Sparkassen der Monarchie
gerichtet hat. In diesem Erlaß heißt es, daß das Reich in
den Schnldverschreibrngender dritten Kriegsanleihe wiederum
ein mfindelsicheres , vorzügliches Anlage¬
papier  bietet zum Kurse von 99 Proz. mit 5 Proz. verzins¬
lich, unkündbar bis 1, Oktober 1924, in Stücken von 100 M.
aufwärts für jedermann im Volke, selbst dem kleinsten Sparer
zugänglich. Die preußischen Sparkassen, die bei der zweiten
Kriegsanleihe nicht weniger als 1375 Millionen Spareinlagen
für ihre Sparer flüssig gemacht und in Kriegsanleiheumge¬
wandelt haben, werden erneut Mitwirkungaufgefordert.

!{Vergl. Artikel in der heutigen Morgen-Ausgabe.)
Ein Gutachten für den Bankverkehr.

Die Handelskammer zu Berlin  bat folgende Gut-
;Echten erstattet:

E? kommt im Bankverkehr in verschiedener Form vor,
.daß der Bankier den Kunden auffordert, weitere Ein¬
schüsse  zur Erhöhung der Sicherheit zu leisten, weil die
iMarge, d. h. die Eberdeckung in Gestalt des Mehrwertes der
|niedergelegten Wertpapiere über den gewährten BareinschuU
nach den vereinbarten oder üblichen Bedingungen zu gering
Igeworden ist. Von der Formulierung dieser . Aufforderung
[hängt es ab, ob darin nur die Androhung einer Sündigur.g der
jKontokcrrentschuld für den Fall, daß der Kunde der Auff .rde-
jrung nicht entspricht, liegt, oder ob dadurch bereits die Kündi¬
gung für diesen Fall ausgesprochenist. Selbst wenn aber die
letztere Auslegung Platz greift, darf der Bankier die Verzugs-
folgen mir innerhalb angemessener Frist einlreten lassen.

ßut  er dies aus irgendeinem Grunde nicht und ist längere Zeit

seit der Aufforderung verstrichen , so ist es wich Treu und
Glauben und mit Rücksicht auf die im Handelsverkehr gelten¬
den Gewohnheiten uni Gebräuche notwendig, daß er vor Vor¬
nahme der Zwangsreguherung den Verzug erneut feststellt oder
(fe Zwangsregulierung nochmals androht, und zwar dem
Kunden selbst gegenüber.

Es ist in Bank- und Barüaerk reisen streng verboten, daß
Angestellte  einer Firma bei einer anderen Firma Wert-
Papiergeschäfte machen.  Wohl aber gilt es als zu¬
lässig, daß den eigenen Angestellten Konten zum An- und Ver¬
kauf von Wertpapieren offen,gehalten werden, und zwar unter
denselben Bedingungen — auch Einschußverpfhchtungen —,
wie sie den übrigen Kunden gegenüber üblich sind. Alle Ge¬
schäfte, die der Angestellte macht, sind dann über sein Konto
zu führen . Unbedingt unstatthaft ist es, daß Angestellte un¬
mittelbar Geschäfte für eigene Rechnung mit den Kunden ab-
cchließen ; ebenso würde es bei angesehenen Firmen nacht ge¬
duldet werden, daß sie sich an Geschäften, die der Kunde bei
der Firma macht, beteiligen. Daß Angestellte eines Bankge¬
schäfts dieselben Wertpapiere wie die Kunden gleichzeitig mit
diesen besitzen, bietet keinen Anhalt für die Annahme einer
nach dem Gesagten unstatthaften Angestelltenspekulation.

Der Handöl mit racht allgemein bekannten Kuxen oder
Kali werten  ist insofern schwierig, als dafür nicht, wie
für die zum Handel an der Berliner Börse zugeiassenen Wert¬
papiere, eine Zentralstelle besteht, wo Käufer und Verkäufer
schließlich Zusammentreffen müssen und auf Grund der ge¬
samten Abschlüsse eine maßgebliche Kursfeststellung erfolgt,
sondern bei gleichzeitigen Abschlüssen verschiedener Firmen
ein ganz verschiedenes Kursbrid entstehen kann. Auch die für
solche Werte ven einzelnen Firmen veröffentlichten Kursblätter
stelüen sich bei aller Sorgfalt nur als Mitteilung der gerade
der betreffenden Firma vorliegenden und bekannt gewordenen
Kauf- und Verkaufslimite dar . Unter diesen Umständen muß
ode Behandlung der Geschäfte dem Einzelteil angepaßt werden.
Es kann durchaus richtig sein, eine Verkaufsorder nur an ein»
Firma weifterzuleiton, die noch Lage der Sache besonders ge¬
eignet für die Ausführung erscheint. Vielfach spricht gegen
eine Weitergabe an mehrere Stellen die Gefahr, daß die etwa
vorhandenen Käufer durch das dann von mehreren Seiten auf-
tauchende Angebot stutzig weiden und so die Verkaufmögiich-
kesüt erschwert wird.

Industrie und Handel.
w. Farbwerke Franz Rasquin, A.-G. Köln,  27 . Aug.

Der Aufsichtsrat der Farbwerke Franz Rasquin, A.-G., hat be¬
schlossen, der auf den 17. September cinzuberufendpn Haupt¬
versammlung eine Dividende  von 3 Proz. vorzuschlägest
Hierbei wird in Gemäßheit der in dem vorjährigen Geschäfte-
berieht gemachten Ausführung« ein Teil des Gewinavortragcs
zur Diividendlenzahlur.g mit herangezogen.

$ Der Handel mit Zucker. B e r 1i n , 27. Aug Die gestrige
Bundtesratssutzunghat sich (wie bereits kurz gemeldet) u. a.
mit der Neuregelung des Verkehrs mit Zucker für die kommend»
Kampagne beschäftig:. Der vom Bundesrat festgesetzte
Normalpreis (zu dem die Rohzucksrfabriken ihr Pro¬
dukt verkaufen müssen) von 12 M. pro 50 Kilogramm ist etwa»
niedriger, als man in Fachkreisen erwartet hatte, er bedeut«
■aber gegenüber den bisherigen Preisen eine Erhöhung . Im
vorigen Jahre wurdie der Rohzuckerpreis zuerst auf 9.50 M.
festgesetzt und -dann am 28. Mai d. J. auf 11.25 M erhöht
Der Preis für Verbrauchszucker,  d . h. der Preis, den
öne Raffinerien  berechnen dürfen, bat gleichfalls nach
dem gestrigen Beschluß des Bundesrats eine Erhöhung er¬
fahren, und zwar auf 22.60 M. (Normalpreis) pro 50 Kilo¬
gramm. Im Juni betrug dieser Preis 20.65 M„ im Juli 21.0b
Marie, im August 21.45 M. Die Regelung des Großhandel »,
pr e i s e s ist so geblieben wie bisher, d. h. die Händler
dürfen neben der Fracht noch einen Gewinn bis zu 5 Pro*,
auf den Raffincdfehüchstpreis hinzurechnen.

* Sächsische Gnßslahlfabrib, Döhlen. Es wird mit einer
Erhöhung der Dividende gerechnet (i. V. 14 bezw. 9 l/a Proz.)!:

Die abcnö =ausgot »c umfaßt 6 Seiten.

SerOTtworttlä für den Polnischen Tein Dr . phU. 2t. Heidt:  für den Untrrk
tungStev B. v. Nauendorf:  für Nachrichten aus Wiesbaden und den Na
» , hjitten : I . .0 ' Diefenbach; ,ür „Serichisfaal" : H. Diesen ba<
*"<£ Srftfottt ' 3 . 8 . : C. LoSacker.  für „Lermiichked" nnd d
„Brieflaflen ' : tt . Uoäanet;  snr den HandelSteil W. Etz: tirS«  äua«
„_ _ und Reklamen: I . E. Br - - Ich ämwch in « ieodade».
Druck und Lcrlag der L. Schellendeegiche» Hof-Buchdruckrr« tat—

Sprechstundeder Schcif.lclmag. 12 bis 1 Uhr.
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Metallbeschlagnahme.
Bon Montag , den 30 . August , an wird von der Metallsammelstelle auch

Altmaterial
angenommen. Hierfür können jedoch laut Verordnung des Gouverneurs der Festung Mainz nur die gesetz¬
liche« Höchstpreise bezahlt werden, und zwar:

für Kupfer
„ Messing

Nickel.

Mk. 1.70 für 1 kg
Ml . 1.— ,. 1
Mk. 4.50 .. 1

PP

PPPP  VMWV * ♦ ♦ ♦ ♦ T . WV pp

Es wird ausdrücklich noch einmal bekanntgegeben, daß die hohen Preise im § 9 der Verordnung nur
für die beschlagnahmten betriebsfertigen Fcrtigfabrikate gelten, sowie für die ausdrücklich bekanntgegebenen.
(S . Zeitungs-Anzeigen vom 17. bis 19. August.) Nach einer neueren Mitteilung der Metall-Mobilmachungs¬
stelle ist es zweifelhaft , ob diese hohen Preise bei zwangsweiser Einziehung nach dem 25. September
für alle (namentlich gebrauchte) Gegenstände aufrecht erhalte » werden könne «. Demnach ist die
Ablieferung auch aus finanziellen Gründen zu empfehlen. § 304

Wiesbaden , den 27. August 1915. Der Magistrat.

Monte ooa Mi Stern.

Schützengraben
gegenüber dem

Bahnhof.
Besichtigung werktags nur nachmittags von 3 bis

8 Uhr und Sonn - und feiertags vormittags von 8 '/-
bis 12 '/, und  nachmittags von 3 bis 8 Uhr* §232

Kaffee u . Restaurant
herrlich
gelegen. Sahnholz schöner

Ausflugsort.

in Vs Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit u; ohne Pension. Kurtaxe frei. Teleph. 432.

Für die Erweiterungsbauten des
Offiziershrim Taunus zu Falken¬
stein i. T. sollen die Rohbauarbeiten,
unter Umständen die Betonarbeiten
— Deöken, Fußböden, Stufen,Tunnelarbeiten usw. — getrennt,
im Wege des öffentlichen Angebots¬
verfahrens verdungen werden.

Verdingungs - Anschläge können
gegen portofreie Einsendung deck
2 M. vom Reubamrmt der Erweite¬
rungsbauten , Charlottenburg , Kant-
straße 42, Gartenhaus 1, bezogen
werden.

Die Zeichnungen, Massenberech¬
nungen und Beroingungsunterlagen
liegen im genannten Neubauamt zu
Charlottenburg , sowie im Geschäfts¬
zimmer des Offizierheims zu Falken-
stein im T. zur Einsicht offen.

Angebote sind bis spätestens
DienStag, den 14. September 1915

an das genannte Neubauamt einzu-
reichen. F284

Dr . Ing . Weiß,
_ Intendantur - u. Baur at.
M - und WMnMumk

jeder Art übernimmt
_ W. Schaus , Sedanftraße 3.Demokrites

der lachende Philosoph
mit dem Stift.

KURHAUS WIESBADEN
Sonntag, den 29. August 1915

zur Feier der Einnahme von Brest - Litowsk
bei aufgehobenem Abonnement abends 8 Uhr im Kurgarten:

Volkstümlicher Abend*
8 Uhr : Doppel. Konzert.

Bei Eintritt der Dunkelheit: Feuerwerk.
Eintrittspreis : 50 Pf. Abonnements-, Kurtax- u. Besichti-

gungskarten berechtigen zum Besuche der Wandelhalle und des
Kurgartens nur bis 6l/2 Uhr nachmittags.

Bei ungeeigneter Witterung : 8 Uhr Abonnements - Konzert.
Städtische Kurverwaltung. F338

DeulsWMW (fteittliglift) ©tmeinöt zu WuNdex.
Herr Prediger Gustav Tschim spricht am Sonntag » de« 29. August d. I .»

über das Thema : „Wie ich freireligiös wurde !" . t  „
Die Erbauung findet vorm, pünktlich 10 Uhr im Bürgersaal des Rat¬

hauses statt. Der Zutritt ist für Jedermann frei. Der Aeltestenrat.

Bis auf weiteres täglich eintreffend:

Pfd . 1« Pf.
in den nachstehenden Verkaufsstellen von

Adolf Harth
Dotzheimer Str . 32 Nerostr. 27 Scharnhorststr. 32
Dotzhcimer Str . 61 Moritzstr. 16 Schwalb. Str . 41
Karlstraße 35 Rüdesh. Str . 23 Wellritzstr. 45.

Tüchtige sachkundige Leute
rum Möbeltragen , Packen re. während der UmzugSzeit

(vom IS. Sept . bis 10. Oktober)
werden täglich morgens 6 Uhr im Bureau des Lagerhauses (Schiersteiner
Straße ) eingestellt. Hofspediteur L. Rettenmaycr , Wiesbaden.

SM- «. SNIMW»
W . Benker , Marftitr.:« .

-reparieren und Ueberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Est-, Koch- u. Einmachbirnen,
Pfd . 10 Pf . zu vk. Emser Str . 39, P.

Jetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen, Herren, Kinder,
weil Einzelpaare, Rest- u. Muster-
Paare,^ ill^ ê I^ ugage^ 2^ 1^ 941Hemokritos

der lachende Philosoph
mit dem Stift.

1 Die Mir Mains!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt.
Ueber ein Jahr bereits stehen unsere Männer, Söhne und Brüder in hartem Kampf da draußen im Felde, um mit Blut und Leben ihre Heimat zu schützen, um für die

Ehre unseres deutschen Vaterlandes alles hinzugeben. Ihnen gebührt fortgesetzt unsere Dankbarkeit dafür, daß wir von den großen Schäden und Greueln des Krieges im eigenen
Lande, bis auf die Grenzen, verschont geblieben sind. Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot auf allen Gebieten. So werden fortlaufend immer erneut
größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt. Umfangreiche Mittel werden anhaltend benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art, insbesondere von Unterkleidern, Hemden,
Strümpfen usw. nicht allein für unsere braven Truppen im Felde, sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser. In gleicher Weise bedürfen der Unterstützung unsere KmegL-
tnvaliden und die so schwer geschädigte Provinz Ostpreußen.

Hilfe tut 91 Ot allÜberöü ! Und jeder sollte mithelfen, soweit es in seinen Kräften steht!
Gebt daher dem RvleN ÄkkUZ alle Eure

Alten Metalle
die nicht beschlagnahmt find.

Hausfrauen und Männer , Jung und Alt , wer es auch sei, durchsucht alle Eure Wohnräume vom Keller bis zum Söller und gebt uns Euer

Aluminium. Blei , Kapseln, Staniol , Zink, Zinn, Gntzeise«. Waffen, Münzen,
sowie alte Kunst- und Wertgegenstände aus Edelmetall usw.

Viel alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden, wie alte Zinkbadewanne «, Zapfhähne , Beleuchtungskörper , Zinnteller,
«Ute Münzen » sw. Wer in der jetzigen schweren KriegSzeil nicht totes Kapital lebendig mach! und alte Melallgegenstände unbenutzt daheim liegen läßt, schädigt das Vaterland

Niemand möge sich bei dieser letzten Metallsammlung mehr abwartcnd aurschließen. Alles wird bis zum 1. Oktoberd. I . mit Dank angenommen.
Für Gaben im Werle von Mk. 10.— und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung gegen Kriegsnot.
Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauprsammelstelle Metallsammlnng Rotes Kreuz , Schloßplatz I , Kgl . Marstallgebäude (Abt. 3),

von vorm. 9 bis 1 und nachm. 3 bis 5 Uhr ahzulicfern.
Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials von der Geschäftsstelle, Schioßplatz 1,

Anmeldung gebeten.
D °- v°m Roten Kreuz

vom Heister , OberbürgermeisterDr. Glaessing,
Regierungs-Präsident. Geh. Oberfinanzrat,

abgeholt. Es wird in diesem Falle um schriftliche

Das Kreiskomitee

Kammerherr vom Sehende,
Polizei-Präsident.

Krebs , Generalleutnantz. D.
Der Arbeits -Ausschuß:

Berlit , F. Bickel , E. Haack , L. Hess , Jos . A. Hupfeid , € . Keiser , Frz . Hauritz , Ckr. Olily, C. Philipp !. §232



Heute eingetroffeu:

Vieren,
Kumps4=7 Pf.

Zu haben in den Verkaufsstellen von

Adolf Harth

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag, 29. August.
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M A A AA M M Samstag , den 3 $ , August 1015 :

WfllllSlllO grosser Üpsretisn - iiLuä
WflfW  unter Mitwirkung des Schulischen Männer-Quartetts

(Mitglieder des Hoftheaters.)

.Vormittags ll 1/ . Uhr : Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der
' Kochbrunnen -Anlage.
iLeitnng: Konzertmeister W. Sadony.
1. Lobe den Herrn, den mächtigen

König, Choral.
f2. Festouvertüre von Leutner.
3. Cavatine von Raff.
4. Aquarellen, Walzer von J . Strauß.
5. Phantasie aus „Undine“ von Albert

Lortzing.
& Kaiserjäger-Marsch von Eilenberg.

Nachmittags 4 Uhr;
Abonnamonts- Konzert.

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Stadt. Kurkapelim. Jrmer.
1. Kaiser-Wilhelm-Marsch von A. Carl.
2. Ouvertüre zur Oper „Oberon“ von

C. M, v. Weber.
3. Matrosenchor aus der Oper „Der

fliegende Holländer“ von Wagner.
4. Phantasie aus der Oper „Die Favo¬

ritin“ von Donizetti.
5. Königslieder, Walzer von Strauß.
6. Ouvertüre zur Oper „Wenn ich

König wäre“ von A. Adam.
\7.  Zwischenaktsmusik und Barcarole

aus der Oper „Hoffmanns Erzäh¬
lungen“ von J . Offenbach.

k8. Unsere Helden zur See, Marsch von
^ 0 . Böser.

Zur Feier
der Einnahme von Brest-Litowsk;

Bei aufgehobenem Abonnement:
| Abends 8 Uhr im Kurgarten.

-i Volkstümlicher Abend.
* i f Ab 8 Uhr:

Doppel-Konzert
Städtisches Kurorcbester.

'Leitung: Städt. Kurkapelim. Jrmer.
Kapelle der Königl. Schutzmannschaft

Wiesbaden.
Programm des Kurorcbester«.

1. Heil Deutschland, Marsch von Rütz.
2. Die Wacht am Rhein, Fest-Ouver¬

türe von A. Klughardt.
3. a) Deutsche Nationalhymne.

b) Ungarische Nationalhymne.
c) Oesterreichische Nationalhymne.

4. Dankgebet von A. Valerius.
5. Ouvertüre zu „Wallensteins Lager“von Fr . Lux.
6. Mit Bomben und Granaten, Marsch

von B. Bilse.
Programm der Schutzmanaskapelle.

1. Wenn der Kaiser ruft, Kriegsmarsch
von Blankenburg.

2. Vaterländische Fest-Ouvertüre von
Fischer.

3. Grüße an die Heimat, Paraphrasevon Nehl.
4. Krieg und Sieg der Deutschen,

Kriegs-Potpourri von Gärtner.
5. Die Wachtparade kommt, Cha¬

rakterstück von Eilenberg.
6. Hie guet Brandenburg allewege,

Fanfaren-Marsch von Henrion.

Montag, 30. August.
Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzort
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony
1. Was Gott tut, das ist wohlgetan

Choral.
2. Lustspiel-Ouvertüre von K61er-B61a
3. Menuett von Wittmer.
4. Schatzwalzer von Joh. Strauß.
5. Potpourri aus „Carmen“ von Bizet
6. Hoch Habsburg, Marsch von Kral
' t Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Unter dem Siegesbanner, Marscl

von F. v. Blon.
2. Festouvertüre von A. Lortzing.
3. Finale aus der Oper „Oberon“ vor

C. M. v. Weber.
4. Largo von G. F. Händel.

Konzertmeister Sadony.
5. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“

von F. v. SuppC.
6. Träume auf dem Bosporus, Walzei

von R. Vollstedt.
f7. Phantasie aus der Oper „Robert dei

Teufel“ von G. Meyerbeer.
8. Militär-Fanfare von J . Ascher.

Abends 8 Uhr:
1. Deutscher Krieger-Marsch von Joh,

Strauß.
2. Ouvertüre zu „Die Zigeunerin“ vonW. Ralfe.
3. Ballettmusik aus „Rosamunde“ von

F. Schubert.
4 Gedenke dein, Walzer von

E. Waldteufel.
6. Ich sende diese Blumen dir, Lied

von J . F. Wagner.
6. Fest-Ouvertüre von A. Leutner.
,7. Menuett und ungarisches Rondo von

Jos. Haydn.
8. Potpourri aus der Op. „Die schöne

Helena“ von J . Offenba ch._
DeBMofapftos

der lachende Philosoph
__ mit dem Stift.

r_ Aunge Hasen m  verkaufen.
Wellritzstraße 46, Wh . 3.

Am Sonntag » den 29. August , sind von l 1/,  Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-, Löwen -, Kaiser-Friedrich-
und Theresien -Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apothekeu-Nacht-
dienst vom 29. August bis einschließlich 4 . September von abends 8 1 /2 bis
morgens 8 Uhr. Außerdem schließt die Kaiser Friedrich -Apotheke an
Wochentagen mittags von l 1/« bis 2 1/ 2. 718

Kaffee-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum, sowie der verehrten Nachbarschaftzur

gefälligen Anzeige, daß ich Montag , 30 . August , in dem Hause
Ettenbogengaffe 3 ein Kaffee

eröffne. Es kommen außer Kaffee auch sonstige warme Getränke,
Kakao, Tee usw., zum Ausschank. Täglich frische Backwaren
und Brot . — Unter Zusicherung reeller Bedienung zeichnet

Hochachtungsvoll!
Fr . Kleinbach.

Geschäfts-Uebergabe.
Meiner werten Kundschaft teile ich ergebenst mit , dass

ich infolge Krankheit mein Eisgeschäft nicht weiter betreiben
kann . Ich habe dasselbe an die Firma

Wiesbadener Natureiswerke
IIeuch «& Maesebier

abgetreten . — Für das mir in so reichem Masse geschenkte
Vertrauen bestens dankend , bitte ich , dasselbe auch meinen
Nachfolgern zukommen lassen zu wollen.

Hochachtungsvoll
«Heinrich Rossbach.

Wiesbaden, den 1. September 1915.
Auf vorstehendes höfl. bezugnehmend , bitten wir um

gef. Zuweisung der werten Aufträge und werden wir alles
auf bieten , unsere geschätzten Abnehmer durch aufmerksame
und zuverlässige Bedienung zufrieden zu stellen.

Hochacht ungsvoll

Wiesbadener Natureiswerke

Heute entschlief sanft nach kurzer, schwerer Krankheit meine
liebe , gute Frau , meines Kindes treusorgende Mutter , unsere
liebe Schwester , Schwägerin und Tante,

Kau Martha Vmnberg,
geb. Giersch.

Freunden und Bekannten dies zur traurigen Nachricht.

Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen:

Franz Uomderg
und Kind.

Wiesbaden , den 27. August 1915.

Die Beerdigung findet Montagmittag 4 Uhr von der Leichen¬
halle des Südfriedhofs auS statt.

Statt besonderer Mitteilung.
Gestern abend '/,7 Uhr entschlief sanft unsere liehe

Tante und Großtante

Fräulein Elise KaSChäU
im hohen Alter von 86 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, den 27. ’August 1915.
Zimmermannstr . 9.

945

Hench fiaesebier
Büro: Friedrichstrasse 39. Telephon 217.

Wiesbaden, den 1. September 1915.

Karte

Prima gelbe Speifekartoffeln
zentnerweise ständig abzug. Richl-
straße 19, Hof.

dickn. mehlreich, Kumpf 45 Pf ., Ztr.
5.50 ab Lager , Zw rischen.

b. 12,'10 Pfd . 1.30, Wein -Birnen
10 Pfd . 1.15 Mk.

Kirchner,
Rheingcruer Straße 2.  Tel . 479.

Zwiebeln
Pfund 14 Pf ., 10 Pfund 1.30 M.
,_ Schw al bacher S traß e 91. _

Steintöpfe
Eiumachtöpfe
alle Größen wieder eingetroffeuSiMtaOiaus®'u. Moritzstr.

Zwetscheu
10 Pfund 1.20 Mk. Otto Unkclbach,
Schwalbacher Straße 91.

Feine Mettwurst
zum Versand für die Soldaten im
Feld empfiehlt

Metzgerei Fritz Brenner,
Wellritzstraße 5.

Wiederverkäufer  erh alten Rabatt.
Einmachvirnen

10 P fd. 95 Pf . Schw albacher Str . 81.
Eß -, Koch- u. Ginmachbirnen

Pfd . 8 Pf . zu verk. Emfcr Str . 39, P.

Leverklöße
mit neuem Sauerkraut
morgen Sonntag , von V20 Uhr ab.

Brotmarken nicht vergessen.
Gerfenheyer

Machthof.

Rudolph Baase,
Kl . llurgstr . 9. 894

Jeder Deutsche trage den

„Deutschen Uationalrmg"

Ueberall erhältlich oder durch
Höhne & Fricdewald , Hamburg 1.

Für Schuhmacher!
Billiges Sohlleder

zu haben bei
Blancb , Friedrichstraße 39 , 1.

We lauge AraiMm.
große Gelegenheit, von 2 Mk. an
wegen Umzug. Gneiseuaustraße 13,
Hochpart, links.

Unfehlbar wirkender
Wanzentod,

nur echt Schloß - Drogerie Siebcrt,
Marktstraße 9.  _

MMlltMIM Me ».
bei der Fasanerie.

Täglich: Süßer Apfelmost (Eigene
Kelterei). Morg. Sonntag : Zwetschen¬
kuchen. Es ladet ein Ph . Schön.

Umzüge,
sowie sonstiges Ilollfnhrwerk , werden
angenommen Bülowstraße 9, Ebel.

Weiffbrnver-
u. Schlosscr-Renovicr .-Arbeiten, wer
macht sie a. Barz . Hill. ? Nur schriftl.Off , nach Parlweg 4, Part ., erbeten.

Kleines LauDhuus
in günst. Lage, für 2 Familien gcg<
Kasse zu kaufen gesucht. Angebote i
Preisang . u. M. 358 Tagbl .-Berlo

der lachende Philosoph
mit dem Stift,

3iolisWM.Meislr.ig
Sonntag , den 29. Aug ., vorm.

91/ , u. nachm. 4 Uhr, leitet der
bekannte Zeltevangelist klerr»
mann (Bonn ) die Gottesdienste.
Jedermann frenndl . eingeladen.

eethoTen-
Konservatorium
Friedrich str . 48

Beginn des Unterrichts:
Montag , 30 . Aug.

Der Direktor : H. C. Gerhard.

San.-Rat Dr.Ramdotir
ist verreist

bis zum 7. September.
Vertreter : San . - RatDr . Dudenhöffer.
_Telephon 2862 . _

Stukkateure
u. ein Bildhauer (Anträger ) sofort
gesucht. Fr . Er le mann._

Goldener Kneifer
verloren Gegen Belohn , abzugeben
Hotel Kro nprinz. _ _ mEntlaufen
schwarzer Rehp irischer mit braunen
Flecken. Näh. Kapellenstraße 81.

„Elfe ! "
Brief lagert E. E. 44 Tagbl .-Berlag.

Brauner kleiner Dackel
entlaufen , auf den Namen Waldy
hörend, gegen Belohnung abzugoben
bei Raaoe , Bierstadter Höhe 8. Vor
Ankauf wird gewarnt.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.BlumenttialLCo.,
Kirchgasso 39/41.

K 87

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß gestern abend IO3/ , Uhr unser innigstgeliebtes , herziges
Töchterchen, Schwesterchen, Enkelchen, Nichtchen und Cousinchen

Gmmccchen
tm zarten Alter von fast 6 Jahren sanft entschlafen ist.

Wiesbaden , Wellritzstraße 4, 1.
In tiefer Trauer:

Alexander Weber , z. Zt . im Felde , u. Frau,
Elisabeth geb. Schleimer , nebst Kinder «,

Familie Joseph Schleimer,
Frau Emma Weber , Wwe.

Dte Beerdigung findet Montag , 3 >/.
halle des Südfriedhofes aus statt.

Uhr, von der Leichen
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